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Verhassfe Bonomi-Truppen 
Wie die ^.Befreier" in der Umgebung von Florenz empfangen wurden 

tc Venediq, 13, Auqust i 
Obgleich die deutschen Truppen, um j 

di« unersetzlichen Kunstwerte und Kul- I  

turdenlunäler zu echonen, die Stadt FIo- j 
renz cjeräumt haben, hat der Feind noch 
nicht den Arno überschritten und noch | 
nicht den nördlich des Arno qeleqenen 
Stadtteil, der das Zentrum von Florenz 
mit dem Domplatz und dem Palazio Vec-
Chio umfaßt, betreten. Er beschießt wel 
terhin unaufhörlich mit Granaten aiier 
KAliber die Wohnviertel und Kulturstät­
te von Florenz. Um die veränqatiqte, in 
Ihren Kellern befindliche Bevölkerung 
nicht dem Hunqer preiazuqeben, hat e« 
die deutsche Wehrmacht übernommen, 
die Bevölkeriinq mit Lebensmitteln ru 
veriorqen, denn der Feind hat es trotz 
seiner Flugblätter unterlaseen, bisher da* 
Geringste für die Bevölkerung zu unter­
nehmen.' Seine einzige Llebesqabe be­
stand im fortgesetzt auf die Stadt ge­
richteten Granatfeuer, ohne daß sich 
dort ein einziger Soldat In diesem Nie­
mandsland befand. 

Dementsprechend war allerdings auch 
der Empfang, den Lhni die in dem bisher 
von ihm südlich des Arno gelegenen 
Stadtteil befindliche Bevölkerung berei­
tet«. Während er sich vermutlich er­
hoffte, mit Blumen und Girlanden unter 
dem Jubel der Bevölkerung einzuziehen, 

wurden die einmarschierenden Truppen 
mit eisigem Schweigen und geschlosse­
nen Fensterläden und Jalousien be­
grüßt. AI« sich dann noch m Begleitung 
einziehender kanadischer Truppen einige 
Banditengrüppchen dazu hinreißen lie­
ßen, im Schutze der stockfinsteren Nacht 
hin und wieder einmal einen Schuß 
aus dem Hinterhalt abzugeben, war 
die Geduld der Bevölkerung zuende. 
In der Via Serragli, der Hauptstraße des 

südlich des Arno gelegenen Stadtteiles,  
entstanden schwere Straßenkämpfe bis 
zur Porta Romagna zwischen den fa­
schistischen Bevölkerungeteilen und den 
Partisanen. Die Anwesenheit  der Bono-

j mi-Truppen wirkte derart  auf die.  Bevöl­
kerung, daß sich General Alexander ent­
schließen mußte, «ie zu entwaffnen, um 
weiteres Blutvergießen zu verhindern 
und um die faschistische Bevölkerunq 
Italiens nicht welter zu erregen. 

Ohne die Deutschen — ein Chaos 
Bonomi, die Regierung ohne Autorität — Anarchie der Prtise 

dnb Mailand, 13. August 

Die Zustände in Italien, soweit es von 
den Anqlo-Amerikanern besetzt ist, spit­
zen sich immer mehr zu. Das qeht aus 
einer neuen Depesche des In Rom sit­
zenden Korrespondenten der gaullisti­
schen Nachrichtenagentur AFI hervor. 
Diese zweifellos unvoreingenommene 
Agentur verzeichnet die Auffassung des 
derzeitigen italienischen »Ministerpräsi­
denten« Bonomi, der erklärte, Italien 
könne zur Zeit nicht regiert werden, da 
seine Regierung weder die Autorität 
noch die Mittel habe, um irgendwelche 

Maßnahmen, so z. B. zur Sichereteilung 
der Lebensmittelversorgung, in die Tat 
umzusetzen. Dl© zunehmende Arbeitslo-
siqkeit, Anarchie in der Preisgestaltung 
und die Sicherstellung der Ordnung, so 
gab Bonomi unumwunden zu, waren 
nicht zu lösende^Prob(eme. 

Diese Äußerimq zeigt mit aller Deut­
lichkeit, daß ailerwärts in den Gebieten, 
die von den Deutschen geräumt werden, 
ein .Chaos entsteht, dessen Ausmaß kaum 
zu beschreiben ist. Aus diesem Grunde 
hat jetzt auch Churchill es für notwen­
dig gefunden, persönlich nach Italien zu 
fahren. 

P K - \ u t n u l i n i c :  K r i c ß s t n  r i i  l i l c r  V i c U i  ( V X  b )  

»V I« vor dum Starl  

Aus quter üockiiiiq wird V rin fl ie Abschuß&lellc q' .volll .  Der Stiirl  erfolgt 
durch eine Prellluftanl.if |e.  Mit l i i i ie eines Fernleukvericihrens Iril l t  die »V la 

das befohlene Ziel.  Dio (jk^ichbleibend hohe Gcschwindifikeit ,  die von keinem 
Feindjäger erreicht wird, erhdlt  »V 1< von eiiifni R.iiketcn.ii i tricl).  Diese erste 
deutsche Ver<|eltunybwaffc let eine her voi rorjoiule Schöpfiinq unserer Liiit-

rüsturiq 

Es geht auch um Heim Schicksal 
Von Franz Schauweckcr 

Das Eichenlftttb mit Schwertern 
dnb Berlin, 13. August 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an folgende ^^-Gruppen­
führer: General der Waffen-// Fritz von 
Scholz, Kommandeur der Freiwilligen 
Panzergrenadier-Division „Nordland", der 
1896 In Pilsen geboren und am 28. Juli 
eln«r tchweren Verwundung erlegen Itti 
aa GMieral dw Waffian-^ Felix Steiner, 
Kömiiiaiidlerendar General einet ff Paa-
zerkorps, 1896 In Stallupoenen geboren, 
und an Generalleutnant der Waffen-ff 
Hermann Fegeleln, geboren am 30. Ok­
tober 1906 In München. 

Spaniens neaer Aufienminister 
tc Madrl<l, 13. Auguet 

Staatschef General Pranco hat den bis­
herigen spanischen Botschafter In Vlchy 
Josef Felix de Leguerlca zum Außenmi­
nister ernannt. 

Lequerlca ist Im Jahre 1889 In Bilbao 
als Sohn einer alteingesessenen angese­
henen Familie geboren und hat In Spa­
nien, Frankreich und England Jura stu­
diert. Nach dem Sturz Primo de Riveras, 
bekleidete Leguerlca den Posten eines 
Unterstaatssekretän Im Wirtschaftsmi­
nisterium. Während des Bürgerkrieges 
wurde er Bürgermeister von Bilbao. Er 
ist Mitglied der Falange und gehört dem 
National rat der Partei an. 

Die spanische Außenpolitik werde 
keiner Wandlung unterworfen, erklärte 
Leguerlca Samstag bei seiner Amts­
übernahme, Er werde genau die Wei­
sungen seines Staatschefs befolgen, der 
allein auch auf dem Gebiete der Außen­
politik die Schicksale de« Landes leite. 
Für Spanien gebe e« nur eine Außen­
politik, nämlich die des Staates und der 
Bewegung. Genau wie der verstorbene 
Außenminister Jordana werde er im Sinne 
des Staatschefs die ihm anvertrauten Ge­
schäfte führen. Spanien betreibe eine 
Politik des Friedens und suche die gro­
ßen Internatioivalen Freundschaften. Der 
Minister machte es sich zur Aufgabe, so 
zu handeln, wie es die Umstän<le und' 
Vorteile des Landes erfordern. Das spa­
nische Volk erweise Franco immer von 
neuem sein Vertrauen und das sei ein 
Beweis dafür, daß die bisherige Politik 
keine Wandlungen erfahren dürfte. 

Ausdehnung des Schlachtfeldes 
Zwischen Bretagne und Normandie — Abgeschirmtes Ostpreußen 

rd Berlin, 13. August 
Die Amerikaner haben Ihren von Le 

Mans begonnenen Vorstoß nach Norden 
durch Zuführung neuer Truppen weiter 
unterbaut und sind dabei über Alencon 
weiter nach Norden vorgestoßen. Zu 
.glaichai Zelt machen, .die Eogl^nder ver­
gebliche Anttrengungton, beiderseits der 
Orne vorzustoßen mit dem Fernziel, den 
Amerikanern Im Rücken der deutschen 
Front die Hand zu reichen. Damit hat das 
Kampfgebiet an der Invasionsfront eine 
weitere Ausdehnung erfahren und die 
große Schlacht zwischen Bretagne und 
Normandie hat sich sowohl räumlich als 
auch truppenmäßig weiter ausgedehnt, 
nachdem von beiden Seiten neue Reser­
ven in den Kampf geführt worden sind. 

An der Ostfront gebühren den Kampf­
abschnitten an der ostpreußischen Grenze 
nach wie vor besondere Aufmerksamkeit, 

Von allen Seiten versucht der Feind 
deutsches Reichsgebiet zu erreichen, ob­
wohl seine Bemühungen bisher mit sehr 
starken Verlusten verbunden wciren. Die 
Bolschewisten glaubten, nordöstlich Bia-
lystok einen Durchbruch erzielen zu kön­
nen, wozu neben starken Panzerkrnften 
iirid Schlachtfllegcrverbändon nicht weni­
ger als zehn Schützendivisionen einge­
setzt worden sind. Selbt dieser mas-/ 
siertfi  Stoß wurde von den deutschen 
Abwehrkräften in sehr hcn^tcn Kämpfen 
aufgefangen, und an keiner Stelle der \ 
nördlichen Ostfront haben sich die Bol- , 
schewisten der ostpreußisrhen Grenze i 
nähern können-

Somit ist  weder Im Osten noch im We- |  
sten eine wesentlicho Veränderung der 
Lage eingetreten, während in Italien zur­
zeit  überhaupt eine Pause in den Kampf­
handlungen zu verzeichnen ist .  

V 1 und die Londoner 
Was Churchills Regierung verschweicft 

o Stockholm, 13. August 
Was von amtlicher Seite über V 1-

Schäden gesagt werde — so heißt es in 
Londoner Berichten neutraler Korrespon­
denten — halte man in der britischen 
Öffentlichkeit für völlig unzulänglich. 
Dia Engländer seien darüber empört, daß 
infolge dieser mangelhaften Nachrichten-
gebung über die V 1-Auswirkung das 
verschwiegen werde, was in diesen Wo­
chen die Bevölkerung auszuhalten hätte. 
Insbesondere stimme es nicht, wenn die 
Churchill-Regierung der Welt weisma­
chen wolle, daß V 1 stets Kirchen, Ho­
spitäler und Schulen treffe, sondern es 
sei viel mehr wahr, daß eine große Zahl 
kriegswichtiger Betriebe, wie Verkehrs­
einrichtungen, Docks, Lagerhäuser und 
Vorratskammern mit für den Ernstfall 
bereitgestellten Lebensmitteln dem V 1-
Feuer zum Opfer fielen. 

Immer wieder tauchten im Bezirk von 
Groß-London Versorgungsmängel auf, 
die sich auf die Dauer sehr störend aus­

wirkten. Uas gleichc gelle vom Ver-
kehrssyslem. Die Instandsetzungsarbeiten 
hielten mit dem Tempo der Zerstörun­
gen In keiner Weise Schritt. Die Flucht 
der aus London Unabkömmlichen in die 
tiefer gelegenen U-Bahnhöfe sei größer 
als in den Tagen der schweren deutschen 
Luftangriffe von 1940/41. Kennzeichnend 
für die Wucht der Explosion sei, daß 
Bäume in der Nähe der Einschlagstelle 
entwurzelt und meterweit fortgeschleu­
dert werden. 

Die Öffentlichkeit bedrücke es sehr, 
daß es den militärischen Behörden noch 
Immer nicht gelang, ein wirksames Ge­
genmittel zu erfinden, sondern daß sie 
sich darauf beschränken, eine neue Waffe 
mit alten zu bekämpfen. Selbst die 
schnellsten Jäger, die die Anglo-Ameri-
kaner besäßen, können V Eins nicht im 
Fluge einholen. Die von der Flak erzielten 
V Eins-Abschüsse ständen in keinem 
Verhältnis zum Geschoß-, Geschütz- und 
Menschenaufwand. Man könne nur von 
Zufallstreffern sprechen. 
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ff 1 
Ostpreußen und der baltische Raum 

Dieser Krieg zeichnet sich wohl vor |  
allen vordnqeqangenen Kriegen der '  
Weltgeschichte schon dadurch aus: j 
durch die Tatsache, daß hier zum er- j 
sten Maie das Volk in seiner Gusamt- '  
heit  nicht nur leidend und eiduldend, { 
sondern auch handelnd und mit dem j 

persönlichen Einsatz erf-aßt wird. Ob 
Mann oder Frau, alt  odei jung, mau |  
möchte sagen Greis oder Kind, — jeder 
und jede einzige wird hier in den Dienst 
des Volkes vor den ehernen Wagen der 
Nation ge^pcinnt.  Keine Kratt ,  d;e l>-
qendwie brauchbar ist ,  qeht verlöret).  
In Rüstungsbetrieben, Lazaretten, Lult-
überwachunqsetellen, Büros kurz, an al­
len Arbeitssteilen jeder erdenklichon Art 
sind ebensogut Fünfzehnjöhriqe tätnt,  
wie Fünf/iqjdhriqe dort arbeiten, Ob 
Schrcibmaschone oder Feile,  Verband­

zeug, Stenogriimmblock oder N ihnadel,  
wie es auch sei,  Granate,  Fluqzeuqteil .  
Uniform, alles Erdenkbare findet dout-
srhe Menschen im Dienst seiner Hor-
stellunq. 

Diesem Krieg kann keiner enlqehen, 
und wenn er ihn nur duldend erlit te.  
Hier qibt es keine Zuflucht auf einer ent­
legenen Insel oder in einem weltentlege-
nen Tal.  Wer nicht am Ambos steht,  ar­
beitet vielleicht im Dienste dos Luit­
schutzes. Wer auf dem Felde pflügt,  ar­
beitet für den Krieg. Und wer früh mor-
qens zur Arbeit  geht oder von der Ar­
beit  kommt, kann überall  plötzlich qe-
nötiqt sein im Geheul der Sirenen den 
nächsten Luftschutzkeller oder sonst 
eine Deckung aufzusuchen 

Niemand kann diesem Krieg entgehen. 
Jede Stunde mahnt ihn mit der Mel­
dung der allgemeinen Luftlaqe an den 
Ernst der Zeit .  Jede Seite irgendeiner 
Zeitung beweist ihm die allqemeine Vei-
bundenheit  der deutschen Menschen im 
GcsamUrhicksal des Kriegen. 

Dieselben Lebensmittelmarken werden 
in Königsberg und in einem kleinen Ort 
tn der Untersteiermark ausqegeben. Die 
gleiche Menge an Mehl gibt es inner­
halb der gleichen Zeit  in Wismar wie in 
Koblenz. Höchstens die luftgefährdeten 
Gebiete machen in Ihren Sonderzutei­
lungen eine kleine, aber sehr berechtigte 
Ausnahme. Es gibt nur Grad'interschiede 
der Gefahr.  Die Gefahi lauert überall  
und kann jederzeit  zui krachenden 
Wirklichkeit  werden. Ausgebombte aus 
Stettin treffen sich mit Menschen des 
gleichen Schicksals aus Köln oder Leip­
zig und München. Die alles verloren ha­
ben, wohnen in einer kleinen Stadt,  in 
einer kleinen Straße, in einem Hause 
zusammen mit Menschen, deien Wohn­
stätte in Berlin nur noch om Schutthau­
fen ist .  Die Bedrohung ist  überall  die­
selbe. Es qibt nur Gradunterschiede der 
Gefahr.  Wo heute Ruhe und Frieden 
herrscht,  kann morgen das Geheul der 
Bomben, Donner der Einschläqe, Praeselu 
der Flammen und Gepolter von Einstür­
zen toben. Niemand weiß es,  eine völ-
liqe Sicherheit  qibt es nicht.  

Dieses Bewußtsein qteicher Bedrohunq 
durch qleiche Gefahi und qemeinsanie 
Arbeit  zu qemelnsamem Ziel hat sein 
stählernes Netz über die qanze Nation 
qeworfen, und niemand kann sich die­
sen Maschen entwinden. Irgendwo bleibt 
er hängen, selbst wenn er noch so 
krank ist ,  denn dann verspürt er die Be­
drohunq, dann fühlt  er das gemeinsame 
Schicksal,  dann leidet er mir die Lei­
den seiner Freunde und Bekannten. Je­
der ist  verbunden, jeder ist  dran. T« gibt 
nur Gradunterschiede der Tätigkeit ,  der 
Gemeinschaft.  

Es gibt keinen, der nicht weiß, was 
das bedeutet, Deutscher zu sein, und was 

das ist:  Deiitschiund. Mancher maq das 
cilrt  schweres Schicksal einpfmden, Deut­
scher /u (»ein, und mancher mdg diesen 
Raum ^Deutschland< dis einen von qid-
nitenen Mauern des Schicksals um­
schlossenen Be/.i ik ei  leben. Der unqe-
heuren Beslinimunq wclche dieses 
Schicksal ausübt,  kann sich auch nicht 
die ahnungsloseste Seele und nicht der 
unwilliqste Geist entziehen. Dieses 
Schicksal macht es dem verslocktesten 
Gemüt und dem verhärte 'sten Sinn klar,  
um was hier qespieli  wird und wenn es 
ihm auch nur das eine einzige wie eine 
Fiiust unter die Nase hält .  Oo qeht hier 
auch um dein Schicksal,  um dotne Zu­
kunft,  um dich. Selbst de. qroßte Egoist,  
auch noch Her qan/.  unbelehrbar in sich 
selbst Ver^sponnene muH eines anerken­
nen, daß, wenn er sein Ich auch allem 
anderen voranstellt ,  wenn er nur an hieb 
selbst denkt,  an seine Wünoche, Träume, 
Begierden, dali  er auch dann nicht ent­
gehen kann, sondern daß fr  auch dann 
erfaßt ist ,  von den Fußsohlen bis zu dem 
kürzesten Haar auf seinem Scheitel.  

Denn vor dem Schicksal das sich am 
unzweideutiqsten in der Form des G.^q-
ners enthüllt  und am allerdeutlichsten 
auch fiir  den Beqriffsstütziqsten in dem 
Feind, der da oben übei uns flieqi und 
jeden .\-uqenblick seine Bombenschächte 
öffnen kann, sind wir alle eui und das 
selbe, alle qleirh, alle qleich vernich-
censwert,  alle qleich kiinltiges Nutzob­
jekt,  allesamt Deulsthe und weiter gar 
nichts,  Deutsche, die nur dann gut sind 
wenn t;io tot smd, und die lebendig nur 
einen Zweck in der Welt haben, wenn 
sie besieqt oder gefangen für den Geg 
ner arbeiten. 

Dieser Loqik, die unanfechtbar richtiq 
ist ,  kann sich nicht einmal der Böswil­
ligste,  sondern höchstens der vollendete 
Dummkopf entziehen, ein Mensch, wel­
cher nicht imstande ist ,  Ursache und 
Wirkung miteinander zu verknüpfen und 
der unlähig ist ,  Schlußfolgerungen zu 
ziehen. 

Das ifit  keine schwierige höhere Mn 
thematik, sondern es ist  das kleine Ein 
maleins des allgemeinen Menschenver­
standes. Heute ist  jeder Soldat,  auch 
ohne Kommando Heule ist  jeder von unf 
Deutscher,  auch ohne lautes Bekenntnis 
Der unentrinnbare Druck des weltge­
schichtlichen Vorganges dieses Kriege« 
hat das qanre Volk so aneinander ge­
rückt,  daß in der qeqenseitigen Fiihlunq 
Schulter an Schulter und Seele an Seele 
jeder das Blut des anderen pulsieren und 
den Atem des anderen in den seinen ein­
gehen fühlt .  

Ein verdienter Nachrichtenführe 
Berlin, 13. .'August 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Kiiegsverdienslkreuzes m't  Schwertern 
an Generalmajor Ernst Müller,  Nach-
richtcnfuhier emer Heercsgiuppe im 
Süden dcir Ostfront.  

Generalmajor Müller hat zu einem 
erheblichen Teil  das Verdienst,  daß die 
Truppe in je<ler neuen Stellunq ein gut 
ausgebautes Verb'ndungsnetz vorfand 
Seiner Kaltblütigkeit  und seinem vor­
ausschauenden Weitblick ist  es gelun­
gen, nicht nur wertvolles Nachrichten-
gerat l iotz aller l l indornis*ie recht/eit 'q 
zu bergen, sondern auch die für die 
Führung unerläßlichen Nachrichtenver­
bindungen stets sicherzustellen. Auch 
die qrößten Schwierigkeiten niP'stertp er 
durch unermüdliche Tatkraft  

* 

Der Führer verlieh da« Eichenlaui» 
zum Ritterkreuz des E'sernen Kreuzes 
an Generalmajor Helurlcit  Nickel,  
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Sf. Malo 
Hier wurde Churchills Vorfahr 

(jeichtagen 

An der nach ihr gen.innten Bucht,  der 
difl  Bretiignp im Nordi 'n bec|rt ' [ izl ,  harl  
an der Gien^e /.ur Noiindndie, liprjl  dio 
Häienatadl St.  Maiu Sie liegt auf einer 
Felseninse),  die nur durih eine «chinale 
Landzunge mit dem Ft.fellciiide verbunden 
i£t.  Das Bild der wt h Uajten Stadl vermit­
telt  norh einen lebendit^en t indruck bre-
tonißcher Blüfpzeit ,  Ihr festung'^gürtel 
und ihre Burg sind noch vollständig er­
halten. Der Studl vorgelagert sind mach-
tigo Felsenklippen, die jHr Bi^tesugungs-
anlagen fraqfir die Insel Oesombre, der 
groß« und kleine Bt; und vor allem das 
von Vaubcin erijdute Fort Ncitional.  

In St.  Malo ankcrlt  n im Mittelalter die 
Schiffe,  die den See- uad Kaperkrieg ge­
gen England luh;ten. Durch den Kaper-
kiiog soll  Sl.  Malo die leirhste aller bre-
loni^chen Slädte gewoidt^n sein. Die See-
leuto von St.  Malo wurden dann im Mit­
telalter im Auftrag der Iranzösiechen 
Krone Korsaren. Ihre Tätigkeit  erreichte 
Im hundertjahtigen Krieg gegen England 
deri Höhepunkt: 1403 wurde Plymouth 
von den Porsare.n St.  Malos geplündert.  
Die Tüchtigkeit  tier »Malofilens« war be­
rühmt, vom It).  bis IH, Jahrhundert sind 
«le aus dem Handel Frankreichs nicht 
wegzudenken. Auch die Seeschitlahrt Lo-
rients erhielt  erst  durch Kauffahrer und 
Sccleule St.  Mains ihren Aufschwung. 
17.58 drang der Herzog von Marlbou-
rough. ein Vorfahre f hurchills,  gegen die 
Slddt vor,  wurde aber vernichtend ge-
S( hlagen. 

Sf.  Miilo hat Frankreich bedeutende 
Eritdotker lind Admirale gofitellt .  Ein 
Seefahrer von dort,  Jacques Cortier,  be­
gann mit der Erforsch\mg des St.  
l . o r e n z s t r o n i s  u n d  w i n d e  W e g l i e r e i t O T  f ü r  
die frrinzosisrho Koloniftierung Kanadas. 
Ein Denkuiai des Admirais Diigiiay-
Irouiri  vor St.  Malos Raihaus kündet 
norh heilte,  rlaß hier die Ba«!« fler Be­
kämpfung englischer Seeherrschait  war.  

Die Münsterschänder 
Nach Köln und Aachen nun StraBbnrg 

bürlii i ,  13. August 
Der Bombaidieruiig des Kolner uiid de« 

Aachener Dome» isl  nuu au^h diu schwe­
le V ei wunuiiii i j  des Sliüliburgtr Mun-
•  leis geiuigi.  Am i ' ieitay, bui klarster 
Sicht des wuiKuiilosen Summerlages, 
hallen brii .ocit-uiiH'i  iRaiiisthe l-iieger,  uit;  
si i l i  L i t i  juiler l i iJlfiyfniKMt ihrei Iietl-
•uliLTlU'il  /u ruhincti  j i t legen, bei einem 
du&ge.sj)i(H li i ' i i i  II I eriui aiKji i l l  gegen dm 
elsahsi, '5( l iu Haiiptbludl hJoninen au! diesea 
ein wiiKi gntn uoiiKnial t iculsihur Croüc 
yi. 'WoiiL'ii .  Sie liahi 'u damit diu i r<idili()a 
jener 11anj^osist  tu n Armeen wieder aul-
yt ' i ioniineii ,  üi(i  im Sopiembcr lüdb auf 
Leieiil  Ludwigs XIV. l leiilclheig, Mann­
heim und Worms nir.duibrannten und die 
dfulsthen Kaiiiergtaber ini Dom von 
Speyer schaiidoleii .  Jinmeriiin ist  seit  je-
ni n (Jrausanikeilen ein Vierleljahrtaueend 
verflossen, und um e.o verw^illi t  her er-

•t( heint heuUi dieses durch keine militä­
rischen Molivü iigcndwie begründete 
Verblethen an einem viel bewunderten i 
KulluimcmeiU. { 

Das Strabbiirger Miinster,  wie e« heute 
steht,  leiUU mil seinen Anlangen in das 
Jahr llHi) i^.uiuck (.Jeschlei hier der be­
sten deut«ihi;i i  Biiumeislrr und Kuntller 
haben an ciifsem Denkmal, bei dessen 
Anbluk dem jungen lioethe der Begnlf 
der deutseilen Kuiibl aulging, gebaut und 
gewiikt Das Muimter ist  110 m Icinq, 
41 rn brrit  uiii l  im Milicischifl  30 m hoch. 
Der U.iy erbaute l i i tm hat eine Huhe 
vr>ii 142 m. Die ubeiwalligende kunstie-
risfhe VVirKuiiq de« Munsters besteht in 
der Veibindiirig des volikoinmenatcn go-
tischi ' t i  Ciliedeiungosyslenwi mit der 
Helte und Fülle eines deutsch romani- |  
sehen Kaiimiti. I 

Diese Btiibaioi,  diu an einem dem dcnit- 1 
sehen Volk lieiligen Ktiiitil- und Glau- 1 

bensdeiiknial veiiibt wurde und die das ' 
Hei/  ii i iserei Nation aul daö schmerzlich- ' 
s ie beiuhrl,  w rd si< heriich uberall  in der 
W i ' l t ,  wo iiof h wiiklithe (lesitt i ing und 
Lhifurcht vor gtiisligen Werken bestehen, 
t ipislen .Ahfif heu eiiogen. i 

(1 

Neuer Angriff auf St. Malo abgewiesen | meinen 

Durchbruchsversuche bei Bialystok aufgefangen — 58 Terrorbomber abgeschossen 

Der Oh W-Boricht 
dnb Führerhauptcriiartier,  13. August 
Dati Oberkornmaivdo der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
•An der Front beidaraelt« der Orn« 

und südlich von Vire führte der Feind 
zahlreiche Einzelangriffe,  die zu erbit­
terten Kämpfen führten und zum gröflten 
Teil  abgewiesen wiirden. Um mehrere 
Einbruchsöteilen wird noch gekämpft.  
Die Kämpfe im Rnum von Alencon 
haben s 'ch noch mehr nach Norden ver­
lagert und nahmen an Umfang und 
Hefticfkeit  zu. Nach starken Luftangrif­
fen traten die Nordamerikaner erneut 
zum Angriff auf St.  Malo an. Abermals 
wurden sie nach heftigen Kämpfen, in 
die unsere Küsten- und Flakartil lerie 
Wirksam eingriff,  blutig abgewiesen. In 
d' .e Stadt eingebrochener Feind wurde 
im Gegenstoß wieder geworfen, Gefan­
gene eingebracht.  Sicherungafahrzeuge 
der Kriegsmarine versenkten im See-
qvbiet westlich Le Havre ein feindliche« 
Schnellboot und beschädigten ein'  wei­
tere« schwer. Marineflakartil lerie und 
Sicherungsfahrzeuge schössen über der 
wcst- und füdfranzösischen Küete 15 
feindliche Bomber ab. 

Im französisch-en Hinterland wurden 
102 Terroristen im Kampf nieder­
gemacht.  

Da« Vergeltungsfeuer auf London 
dduert an. 

I n  I t a l i e n  f a n d e n  k e i n a  g r ö ß e r e n  
Kdmplhandlungen statt .  

I m  O s t e n  w u r d e n  Z A V I s c h e n  d e m  
Qiiellgebiet des Prath und dem großen 
\\>icbsclbogrn verschiedene Angriffe 
drr Sowjets unter Abschuß zahlreicher 
Ptinzer abgewiesen Schlachtfliegerver­
bände führten westlich Baranow wirk­

same Angriffe gegen «owjetlsche Pan­
zer- und Fahrzeugkolonnen, Nordwest­
lich Bialystok wurden weitere Durch-
bruchfiversuche von über zehn boUche-
wisticchen SchUtzen-Divi«ionen in har­
ten Kämpfen aufgefangen. 

An der lett ischen Front griff der 
Feind auch gestern wieder an zahlrei­
chen Stellen vergeblich an. Nur tüd-
weatlich de« Pleskauer Se«i konnte er 
«einen Einbruchsraum erweitern, Schwe­
re Kämpfe dauern hier an. 

Nach einem Tages-ingriff nordameri­
kanischer Bomber auf die .Stadt Metz 
warfen schwächere britische Flieger-
verbände in der Nacht Bomben auf 
Braunschwelg, Hildesheim, Rüsselshelm 
und Kiel.  Durch Nachtjäger und Flak­
artil lerie der Luftwaffe wurden 58 Ter-
rorbojuber abgeschossen. 

DM Oberkommando d«r Wahrmacht 
gab am Samstag bekannt: 

Südöstlich Caen und baideriaita dar 
Orne wurden starke örtliche Angriffe 
unter hohen Verl ' j i teti  für den Feind ab­
gewiesen. Im Abschnitt  südlich Vire— 
Mortain setzte der Gegner seine Durch­
bruchsversuche den ganzen Tag hindurch 
fort.  Durch unsere sofort einsetzenden 
Gegenangriffe konnte er jedoöli an kei­
ner Stelle wesentlichen Geländegewinn 
erzielen. Heftige Kampfe sind noch im 
Gange. Nördlich Le Mans hat sich der 
Feind verstärkt und Ist  bestrebt,  durch 
Angriff nach Norden in den Rücken un­
serer Hauptfront zu stoßen. Um Alencon 
sind h>a<tlge Kämpfe entbrannt.  Die tap­
fere Besatzung von St.  Malo schlug auch 
gestern wieder alle feindlichen Angriffe 
in erbitterten Kämpfen verlustreich für 
den Gegner ab. 

Unterseeboote versenkten vor der In-
vasionsküste und ui anderen Seegebielen 
vier Frachter mit 22U00 brt und zwei 
Minenräumboote. Drei weitere Schiffe 
und ein Zerstörer wuiden torpediert ,  drei 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Schweres „V l"-VergeltungBfeuer liegt 
Tag und Nacht auf dem Großraum von 
London. 

Aus Italien werden keine Kampfhand­
tungen von Bedeutung gemeldet.  

Im Osten wurden erneute Angriffe der 
Sowjets bei Sanok und Mielec nach har­
tem Kampf ebenso zerschlagen wie im 
großen Weichselbogen westlich Bara­
now und südöstlich Warka. Eine größere 
Anzahl feindlicher Panzer wurde abge­
schossen. Nordwestlich Bialystok wur­
den erneute CXjjrchbruchsversuche der 
Sowjet» durch unsere Panzerverbände 
vereitelt .  In einer Einbruchsstelle sind 
die Kämpfe noch im Gange. An der let­
t ischen Front wurden andauernde, von 
Panzern und Schlachtfliegern unter­
stützte Angriffe der Bolschewisten im 
wesentlichen abgewiesen, örtliche Ein­
brüche abgeriegelt .  Südwestlich des 
Pleskauer Sees konnte der Feind nach 
erbitterten und verlustreichen Kämpfen 
etwas Boden gewinnen. An der Narwa-
front blieben Angriffe der Sowjets er­
folglos. 

Nordamerikanische Bomber führten 
Terrorangriffe gegen Südwestdeulsch-
land. Besonders in den Städten Straß­
burg, Saarbrücken und Mülhausen ent­
standen Schäden in Wohnvierteln und 
an Kulturdenkmälern, Das Straßburger 
Münster wurde beschädigt,  fn der Nacht 
griff ein schwächerer Verband feindli­
cher Stfirflugzpugp die Reichshauptstadt 
an. Elf Terrorbomber wurden abgeschos­
sen. 

In elf Minuten erledigt 
Das Gefecht mit britischen Schnellbooten bei Le Havre 

diVb Berlin,  13. August 
Deut«rhe Vorpoeteaboote, die in den 

•rflten Nachtstunden d€« Samstag vor 
dem Kcip de la Heve in Gefechtsherüh-
rutig mit einem britischen Schnellboot-
veriiand waren, versenkten in einem 
kuizen Gefecht ein Schnellboot und be­
schädigten ein weitere« so schwer, daß 
es wcihrticheinlich gesunken ist .  

Um 2,09 Uhr eröffneten unsere Fahr­
zeuge das Feuer auf die zum Angriff 
angesetzten feindlichen Boote und be­
reits um 2,1(1 Uhr war das erste 
Schnellboot mit Artil leriegranaten und 
Flflkwaffen derart  eingedeckt worden, 
daß es innerhalb von zwei Minuten laut­
los al>6ackte und versank. 

Das zweite Boot wurde unmittelbar 
danach in Brand geschossen und blieb 
nach schwerer Explotiion mit hoher 
rötlicher Stichflamme brennend und be­
wegungsunfähig liegen. Obwohl das 
Wrack von einem anderen Schnellboot 
eingenebelt wurde, lag aa weiterhin im 

Feuer unserer Boote, eo daB damit tu 
rechnen ist, daß ee ebenfalls später ge­
sunken ist .  Um 2,20 Uhr stellten unsere 
Fahrzeuge, ohne eigene Ausfälle erlitten 
zu haben, ilu Feuer eiiL 

D«r 20. Juli in Bcrlia 
dnb Berlin, 13. August 

In dem Bericht über die Verhandlung 
des Volksgerichtshofes gegen die Atten­
täter und Putschisten des 20. Juli  war 
im Zusammenhang mit der Vernehmung 
des Angeklagten von Hase ein Vorgang 
im Generalkommando Berlin erwähnt 
worden. Um Mißverständnissen vor«u-
heugen, sei mitgeteilt ,  daß es sich hier­
bei nicht um den Wehrkreisbefehlshaber 
General der Infanterie von Kortzfleisch 
gehandelt  hat.  Dieser war in der fragli­
chen Zeit  von den Verrätern in der 
Hendlerstraße festgesetzt,  weil  er sich 
unzweideutig zu seinem Fahneneid be­
kannt hatte.  

Mit Revolver, Messer und Benzin 
Emsthafte Unruhen in Mexiko-Stadt 

unb Madrid, 13. August 
In den ersterr Augusttagen kam es in 

der mexikanischen Hauptstadt bei De-
morislrationen gegen neue Sozialgesetze 
zu blutigen Unruhen. Den Gewerkschafts­
leitern und dem Präsidenten Cmacho 
wurde auf mitgeführteii  Plakaten vorge­
worfen. daß sie sich die Beiträge zum 
Versicherungsgesetz von Arbeitnehmern 
und von Arbeilgebern zahlen ließen, aber 
keine Garantie für eine vernünilige Ver­
wendung der Gelder gegeben sei.  Es sei 
zu befürchten, daß die Beitrage privat 
verschwendet würden. Es kam schließ­
lich zu blutigen Zusammenstößen, wobei 
die Demonstranten mit Revolvern, Mes­
sein und Benzinflaschrn vorgingen und 
die Polizei beschofi.  Zahlreiche Autos 
von Behörden wurden demoliert ,  Stra­
ßenhahnen umgeworfen und angesteckt.  

Passanten, die für das Venicherungtge-
setz eintraten, wurden verprügelt .  Alt 
die Feuerwehr gegen die Demonstranten 
vorgehen wollte,  wurden die Löschwa­
gen zerstört  und Zwölf Feuerwehrleute 
verletzt.  Die Manifestanten halten etwa 
50 Verletzte.  Im Präsidentenpalast wur­
den zahlreiche Fensterscheiben einge­
worfen, Der Schauplatz der größten De­
monstrationen war der Platz vor der 
Kathedrale.  Auch an der Univc^rsität  in 

I Mexiko ereigneten sich blutige Anseln-
1 andersetzungen, die zwei Tote und 200 

Verletzte forderten. 

Josip Bros In Rom! Wie die Schwei­
zer Zeitung »Suisse« aus Chias^o mel­
det,  soll  sich der Bolschewist Josip 
Bioz in Rom befinden, wo er mit Chur­
chill  Betiprethungen hatte.  

Den Boden toII auMntzen 
Dr. Goebbels lu den LendesbeuarnlOhrera 

Berlin, 13. Auguet 
Relchmilnliler Dr. Goebbels empfing 

Im Beisein von Reichsmlnister fiacke 
dl« Landeebauernführer.  Er kam in «ei­
ner Aneprache auf die fühlbaren räum­
lichen EinbuAeo lu sprechen, die wir in 
den leUlen zwei Jehren hinnehmen 
mußten und die eich eelbstverständlich 
auch aul untere Versorgung auewirkten. 
Wir könnten nun nicht mehr eo «ehr 
au« dem Vollen «chöpfen, sondern müß­
ten vielmehr uneeren ganzen Fleiß und 
unsere ganze Organi^ationskunst daran­
setzen, um die un« gestellten Aufgaben 
zu erfüllen. Für den deutechen Bauern 
bedeute dies die Forderung nach einer 
noch inteneiveren Bodenbewirtschaftung 
ak bisher.  Es mUese der Ehrgeiz unserns 
Landvolkes «ein, so fuhr Dr. Goebbele 
fort ,  dafür »u sorgen, daß der kämpfen­
den Front und der arbeitenden Heimat 
nie und unter keinen Umständen da« 
tägliche Brot fehlen werde. 

Der deutsche Bauer habe durch eel-
nen PlelB und durch die Leistung «einer 
berufeständiechen Organisationen dazu 
beigetragen, daß in Deutschland nicht 
Zustände eingerissen seien, wie sie im 
Jahre 1917/lfi  zu verzeichnen waren. 
Dae ganze Volk erkenne dankbar an, 
daB der deutsche Bauer e« fertig ge­
bracht hahe, ihm das tägliche Biot zu 
sichern, und daß, abgesehen von unbe­
deutenden, meist jahree/eill ich beding­
ten Verknappungserscheinungen, die 
deutsche Einährunq während dieses 
Krieges ale absolut geslcheit  abgesehen 
werden konnte und kann. 

Eft komme heute erschwerend hinzu, 
fuhr Reicheminister Dr. Goebbels fort ,  
d.^ß wir im Osten weite Gebiete ver­
loren hätten. Das bef 'eule,  daß wir in 
der Hauptsache nun aus unserem hei­
matlichen Raum alles das erzeugen 
müßten, was da« Volk zu seiner Ernäh­
rung nötig habe. Er sei «icher,  so 
«teilte Dr. Goebbels fest,  daß da« deut­
sche Landvolk, wie bisher so auch in 
Zukunft,  diese große Aulgabe mit alter 
bewährter Tatkraft  meistern werde. 

Von den Heimatmuseen 
In Deutschland gibt es ihrer heute über zweitausend 

Im Rflhmen der großen eiiropciischen 
Mii^mimsdrheit  bilden die Meimcitmii#.een 
no( h e:ne ••Miiulerhcil  .  Sie haben «ich 
tefhwei und l. inqsdm ihie Berechtigung 
eikämpfen nuisscn, C« iist  noch nicht 
lange her,  da wuiden von den grof^on 
Mtif hthcibr^rn der Kunstmuseen die Hei-
m.itnnifcen bekämpft und lur uber-
Üusdig erklart  

Dcis Hfuiiatmuseiim hat nicht die 
Aulgibe, nur Dinge zu sammoln, die lür 
das gaiizi^ Volk odci gar für die gosamte 
Menwfhhe i von Wert sind, sein Sammel­
ziel ist  (It  I 1 Iciiniitwcrt.  l ind in keinem 
anfielen Mu-.( 'r . ' i i  «iiiul *>0 sehr dns Wich­
tigste und VV'erlvolIfct«^ die Menschen, die 
Br-Micher; kein ciiirlei . 'u Mtiseiiin brauiht 
hu h t>n einzustellen .lUf ln 'st ' inmte He-
su( hergruppen wie daw Hi-im itmuseum. 
Dir entscheidende l*ra( |e i*it  da; blingt 
PS den Menschen der He'.mat VVert-
volleis? D.fs i leintdimusoum muß also 
anregen, bilden, .Athlung vor den Vor­
jahren iintl  die Liebe zui Heimal wecken 
und pflegen. 

Die Grundlacje lur die Heimalmuseen 
liat  erst  die V()lkskiinde gcschdten. 
Volkskunde ist  die Wissenschall  von 
den ültuberlieturten sachlichen und gei­
stig-seelischen (iutetn e lies Volk«^, die 
zu«ammen sein Volkstum bestimmen 
und ergeben. Die Volkskunde beschäftigt 
<ich mit di+ni Volksnlauben und Volks­
recht,  mil Uraiifhtiim und Volksdichtung 
Hniifi  und Hausrat,  Trcu ht,  CJerät,  Volks­
kunst unrl niancheilei sonstigem. Sie 
z '- .gi i |  (> Weg(<. aiit  i leneii  die Arbeit  
dtr  Heimatmiuieen weiterzuschreiten hat.  

In Deutschland gibt es heute über 
2000 Heimatmuseen. Wenn sie alle ge­
nau nach demÄclben Schema aufgebaut 

wären und aHe ungelähr denselben In-
hilt  hätten, dann würden die meisten 
von ihnen überllüssin sein. Diese Gefahr 
aber isl  in Deutschland nicht vorhan­
den. Der große deutsche Lebensraum ist  
ja so vielgestaltel  und r 'ah Leben selbst,  
die ,^^beit  und die Möglichkeiten der 
Oritwifklung sind in den einzelnen Ge­
genden so verschieden, daß c 'ne Ein­
tönigkeit  der Heimatmuseen ausge-
schlo'ssen ist .  Außerdem wird in der 
de-Jlscheii  Lehrerbildung und in dor 
deutschen Jugendbildung volkskund­
liche« Sehen unrl Denken m't  solchem 
Hrnst betrieben, daß geratie die jüngere 
Generation Iieute auch in den Heimat­
museen Aulfjaben zu lösen vermag, die 
ohne die nationalsozialistische Revolu­
tion wohl nicht hätten gelöst werden 
können. GninfMetfend ist  hier der ein-
he tl 'che kultuipolitische Wille der alle 
bpseelt .  Die junge Generation weiß, 
worum es in der Hauptsache geht,  sie 
kennt flen Zweck und das Ziel der Hoi-
inötmuseen und sie weiß vcjr allem auch, 
daß ein gutes Heimatmuseum nicht nur 
da sein, sondern daß es auch arbeiten 
muli.  Es ist  die gegebene Mittelstelle 
für die Ciemeinschallsarbeit ,  ob es sich 
um Handwerkspflege und Famil 'en-
loischuno. Volksbräuche und Volksteste,  
um Schiillragen orler andere Themen 
der heimatlichen Ciemeinschalt  handelt ,  
n^n ideelles Heimalmuseuin muß das 
ürtsarchiv, diis Atcliiv der Familien de« 
Orles und anderes mehr enthalten. So 
wird es zum Stutzpunkt und Mittel­
punkt der Heimatpflege, 

Dur heimatkundlichen Arbeit  «ind so­
zusagen keine Grenzen gezogen. Immer 
neue Blicke la die Vciganyunheit  tun 

«ich auf,  immer neue Teilgebiete werden 
offenbar.  Aber überall  muß als ein Leil-
srtt i  gelten- strenge Prüfurig alles des­
sen, was in den Helmalmuseen gezeigt 
wird. Die Beschriftung der gesammelten 
Stücke muß wistenschafllich unbedingt 
einwandfrei sein. Daher wird sich jeder 
Leiter eines Heimatmuseums in allen 
Zweilolsfällen an Fachgelehrte wenden. 
Und was «chließlich das Museum «ellwt,  
seinen Inhalt  und seinen Aufbau betrifft:  
das alles muß lür jedermann ver«tänd-
lich sein. 

Kulturnftchrichten 
Der Germanist Prof.  Max Kommerell  

ist  in Marburg a.  L. im Aller von 42 Jah­
ren gestorben. Komerell  ist  aber nicht 
nur ein bedeutender Germanist gewesen, 
hier sei an sein Werk „Geist und Buch­
stabe der Dichtung" erinnert,  er war 
auch dichterisch tätig.  Bekannt geworden 
ist  sein Roman von dem Lampenschirm 
aus drei Taschentüchern und seine nach­
gedichteten Übersetzungen Calderons 
und Michelangelos. 

Der junge Dürmstädter Schriftsteller 
Hans Landmann, der schon vor Jahren 
mit stark beachteten Gedicht- und No­
vellenbänden an die Öffentlichkeit  trat ,  
starb an der Italienischen Front den 
Heldentod, 

Der Oberassistent an der Montanisti­
schen Hochschule Leoben Dr, mont.  habll .  
Friedrich Perz ist  unter Zuweisung an 
die Fakultät für Bergbau und Hüttenwe­
sen der Montanistischen Hochschule 
l .ooben zum Dozenten für das Fach 
Markscheide- und Bergschadenkunde er­
nannt worden. 

Von folgenden Büchern werden dem­
nächst in Barcelona spanische Ausgaben 
erscheinen; Ina Seidel „Das Wunsch­
kind" und , ,ner Weg ohne Wah'",  fer­
ner der Maria Stuart-Roman von Hans 

In einer kleinen mecklenburgischen 
Stadt war einem Toplermeister die Ge-
flugelzuciit  «ehr ans tlerz gewachsen. Er 
wubie sowohl einen Hünuerüraten .vie 
ein frisches hi zum Frühstück zu sciial-
zen. Da aber Hüiinertuller heule nur die 
anerkannten Zuchlbciriebe er.iditeii ,  sein 
wirtschdltseigenes Fulter nicht gcmü./te,  
kam er aut die Idee, die Last der Geiiu-
geihaltung auf seine Kundschaft abzu­
wälzen. Wer ihm eine Arbeit  in Bestel­
lung gab, mußte ihm entweder Geflügel 
oder Hühnerfutter neben der Bezahlung 
zusagen. 

Aber der Hühnerfreund begnügt« sich 
nicht nur damit,  für neue Arbeiten eine 
doppelte Bezahlung, einmal in bar und 
einmal in Hübnerwährwiig zu verlangen. 
Es schien ihm ein besonders wirksames 
Vorgehen zu sein, die Ferligsteliuny an­
gefangener Arbeiten solange herauszu-
ziehen, bis die Kundschaft ihm die Lie­
ferung von Hübnern oder Hiihnerfuttor 
zusagte. Eines Tages nahm aber diese 
Hühnerherrlichkeit  ein Ende. Die Preis-
überwachnngsstelle hatte Kenn",ms von 
den Vorgängen erhalten, griff ein und 
stellte Strnf^ntrag. Das Ende vom Lied 
war die Verurteilung zu einer Zucht­
hausstrafe.  Der Vorfall  zeigt uns, daß der 
PreiskoHUnlssar es mit seiner Aufgabe 
als Hüter der guten Sitte in der Wirt­
schaft ernst nimmt, und daß er über die 
nötigen Vollmachten verfügt,  durchzu­
greifen. 

Wir meinen, es braucht nicht erst  lange 
ausgeführt zu werden, daß es den ele­
mentarsten Grundsätzen wirtschaftlicher 
Gerechtigkeit  widerspricht,  wenn Volks­
genossen, die keine Zugaben machon 
können, von notwendigen Rellefernngen 
ausgeschlossen bleiben. Um so notwon-
diger ist  es,  daß wir alle dem Preiskom­
missar hei seinem Bemühen, das Wirt­
schaftsleben sauber zu halten, unter­
stützen, Wir dürfen uns daher nijcht hin­
ter einer bequemen Redensart ver­
schanzen, sondern müssen enfrichlossen 
uns jedem solchen Ansinnen versagen. 
Dann bleibt unser Hnus auch wirtschaft­
lich sauber Wir meinen weifer,  daß der 
Töpfermeister und Hühnerfieund zwar 
sehr weit von uns wohnt daß er ab^r 
Gesinnungsgenossen hat,  die wir aurh 
anderswo finden und zu denen wir gege­
benenfalls auch den Preiskommissar oder 
seine Beauftragten schicken sollten 

Pavolini rerwundet 
Bei einer Aktion gegen Banden 

dnb Malland, 13. . \ugust 
Parteisekretär Minister Pavolini wurils 

bei einer Aktion einer »Schwarzen Bri­
gade« gegen Banden in Plemont verwun­
det.  Schon kurz nach Eröffnung des 
Feuergefechte erhielt  Pavolini einen 
Oberschenkeidürchschuß mit großer 
Fleischwunde. Sein Zustand ist  nach dein 
operativen Eingriff zufriedenstellend. 

Nach ergänzenden Mitteilungen wurde 
dl« von Parteisekretär Pavolini komman­
dierte erste Gruppe durch Banden abge­
schnitten und mit Maschinengewehrfeuer 
beschoesen, das Pavolini erwiedern Heft.  
Nach vierstündigem Feuerfocht wuidn 
Pavolini,  der al« einer der vordersten 
verwundet worden war, von einer deut­
schen Voipostenstreife aulgelunden und 
in ärztliche Behandlung gobracht.  Dt*3 
Aktion gegen den gut organisierten stin­
ken Bandenverband geht weiter.  Er steht 
vor seiner Vernichtung, 

Bei Sluberungsuntemehmen Im Gebiet 
•OB Zara brachten unsere dort kämpfen-

'den Truppen 25 Bandltenboota auf.  102 
weitere Boote wurden von Ihnen ver­
senkt.  

Die birme«l«che Regierung gab den 
Rücktrit t  de« AußenminiGters Thukin 
Nu bekannt.  Sein Amt übernahm der 
Vizepremierminister Thakin .Mya, Tha-
kin Nu verblei>l)t  jedoch weiterhin im 
Kabinett  als Minister ohne Portefeuille.  
Außerdem wird er die Le tu' ig dei grol^-
birmesischen Nationalbeweguug über 
nehmen. 

ürurk o Vifiiag Marbuigat VtriAgs u L)i UI keiHi 
Gm mbH- Vfnagtlaitung Bguo Bstnugarltiai  
H«upttchriftl«itung Anton noriil idfk üelcj« tn 

Marburg •  d Drau Batlqa^ür r t  
l*t Z«tt ffli  AarMaen dl« Prelslli t» Nt 1 afliriq 

Reisiger „Ein Kind befreit  die Königin" 
und der Tatsachenroman von Chr. E. 
Ganter , ,Die roten Lotosblüten". 

Das Schlierseer Baiicrntheater brachte 
die Uraulführung eines Voiksstückes von 
Georg Stöger-C}stin „Der Störenfried" 
heraus. Es handelt  sich um ein blutvol-
les und spannendes Bauernspiel,  das 
einen ernsten Stoff behandelt ,  aber auch 
bumorerfüllte Wesenstelle aufweist.  Die 
Zuschauer bereiteten dem Stück des 
schon siebzigjährigen Autors eine herz­
liche Airfnahme, 

An der Universität  Jena wird im kom­
menden Wintersemester als neues Stu­
dienfach die Zeitungswissenschaft aufge­
nommen. Dem Hauptschrlftlelter Dr. Wil­
helm Schoor wurde ein Lehrauftrag für 
allgemeine Publizistik und Zeitungswis­
senschaft an der philosophischen Fakul­
tät  erteilt .  

Die Bulgarisch-Deutsche Gesellschaft 
In Sofia veranstaltete in der Aula der 
Deutschen Schule einen Konzerlabend 
unter Mitwirkung des namhaften bulga­
rischen Virtuosen Prof,  Nennelf.  Zur 
Aufführung gelangten Werke deutscher 
Meister sowie bulgarischer Komponisten. 
Ein kunstsinniges bulgarisches Publikum 
wohnte den Veranstaltungen bei".  

Der Puppenschuh 
Von Adolf Eldena 

Durch die Bahnhofshalle l iefen viele 
tausend Füße, eilige Füße, hastige, zö­
gernde und beschwingte, trippelnde Kin-
derfüße, dann Füße die in schweren 
Soldalenstiefeln steckten, und solche in 
bunten klappernden Sandalen, solche in 
Arbeitsschuhen und solche in alten, mü­
den, ausgetretenen „Kähnen", staubige 
und blanke, lustige und traurige — ach, 
es waren einfach Füße sonder Zahl imd 

aller Art,  und wer einmal den Blick nach 
unten gerichtet hielt ,  dem kam es vor,  
als sei er mitten in einen riesigen krib­
belnden Ameisenhaufen geraten. 

Es war am frühen Morgen.- Die Züge 
donnerten herein und rollten hinaus, 
und die moibtiui Menschen, die da her­
umrannten, hallen wohl ein bestimmtes 
Ziel,  das sie bis zum Abend erreichen 
wollten, oder doch in der Nacht oder am 
nächsten Morgen, und darum Helen sie 
so hinter diesem Ziel her.  

Aber auf einmal war zwischen den 
vielen Füßen eine Lücke, eine kleine 
Insel,  die keiner betrat,  und da lag ein 
winziger Pupponscluih. Ein weißer Pup­
penschuh mit einem Schleichen darauf,  
ganz allein zwischen all  den rücksichts­
losen großen Menschunsrluihen! 

Wie kam es nur,  daß ihn noch keiner 
zertreten hatte? Vielleicht lag er schon 
lange hier,  vielIMcht halle ihn eben ein 
kleines Mädchen verloren, das von der 
Hand der Mutter zur Sperre gezoc|en 
wurde und dabei die Puppe lest ans 
Herz drückte. Wie dem auch sei:  sein 
Schicksal schien besiegelt .  

Doch ehe es soweit war, kam ein Sol­
dat mit Sack und Pack, er mußte wohl 
wieder zur Front und kam aus ilern Ur­
laub, rundum war er schwer beladen 
und glich einem Ungetüm, wie er so da-
herstaptte.  

Dies »Ungetüm« erblickte den Pup-
ponschuh, bückte sich umsländlirh und 
hob ihn auf,  mit einer ganz leichten und 
vorsichtigen Bewegung. Er wog ihn ein 
Weilchen auf der Hand mit einem selt­
samen, nachdenklichen Lächeln, dann 
steckte er den kleinen weiften Puppen­
schuh mit der Schleife behutsam in die 
Hosentasche — und schon verloren sich 
seine Stiefel wieder zwischen den vie­
len, vielen Füßen, die durch 
hof l iefen .  .  ,  
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Was ist Scheinarbeit? 
Wenn eine ernsthafte BeschäftijSunjiJ vorf!espie({elt wird 

Die Verordnunq über die Meldung i nem Büro, das sich dazu noch in der 
von Arbeitskräften in Schcinarbeits-
vcrhältniMen Sdqt in § t k.Idr und deut­
lich: ScheinarlieUsverhäItnis«e sind un­
zulässig und daher autzulösen. Es wird 
ddrunler jedes Arbeitsverhallni« ver­
standen, »bei dem unter Vorspiegelung 
einer ernsthaften Beschaltiguoq die 
Arbeitskraft  nicht oder nur teilweise 
genutzt wird«. 

Was ist  Scheinarbeitl  Bin Scheln-
arbeitsverhältni« Ue^t vor,  wenn z. B. 
der Leiter eine» Wlrtschaftsunterneh-
mens «eine 30jährige Ehefrau al« «eine 
Privalöekretänn eingefitellt  hat,  obwohl 
sie bis zu diesem Zeitpunkt überhaupt 
noch nicht berulstätiq gewesen iet.  Die 
Nrtchprüiunq ergibt,  daß »ich diese 
»Sekietiirin« des Cheffi  nur sehr unregel­
mäßig. nur dann und wann einmal in 
der Woche gezeigt und sich «tel« bloß 
wenige Stunden m ihrem Dieasuinuner 
aufgehalten hat.  

Ebenso klar l iegt der Fall ,  wenn bei-
gp plsweifcB ein Vertreter für Ver^sich«-
ruivgen «eine Ehefrau angeblich in »ei-

Ausweis beim Spinnstofikauf 
Wer iUr andere einkauft 

Vetlsraucher dürfen bezugsbe^chränk-
te Erzeugnisse aul Grund eine« Bezugs­
scheines nur zum eigtinen Gebiiiuch 
boiiehen. Dds bwleutet nun aber nicht,  
ddß beim Einktiuf von Spinnaloifwaren 
der Bezugsberechtigte jeweils selbst er­
scheinen muß. Eine Slellvertretuiig l#»t 
also zulässig. Nur ist  der Einzelhdudler 
bctechtigt,  den Nachweis der Verlre-
tungsbefugnis zu vorlangen. wenn er der 
Ansicht ist ,  daß der Kuude nicht tür 
»ich selbst einkauft.  Um Mißstände beim 
E nkciuf durch Au'slanfler zu verhindtun, 
hdt die Uoichsslelle tür Kleidimq be­
stimmt, dtiß bezugsbefichränkte Spinn-
stotfwdren an Verbraucher,  die nicht im 
Besitz der 4. Reichskleideikarte sind, 

# nur abgegeben weiden, wenn sie s ch 
durch eine mit Lichtbild versehene 
ölfentliche Urkunde über ihre Person 
ausweiseil .  

eigenen Wohnung befindet,  mit Kdrtei-
arbeit  beschäftigt.  Swine Ehetrau ist  vor 
ihrer Verheiratung beruflich lÄtig ge­
wesen. Kinder,  die betreut werden 
müßten, sin*! au« der Ehe nicht hervor­
gegangen. Zweifelsohne muß diese Hiau 
wiederum für den Arbeitseinsatz zur 
Verfügung s^en, beweist die Prüfung 
doch, daß die Kartei «le nur stunden­
weise in Anspruch nimmt. In diesem 
Falle kann mit Fug und Recht verlangt 
Werden, daß die anfallende Arbeit  noch 
nach Feierdbend erledigt wird. Hat nicht 

Fischfang 
Hohe 

Relchtminltter Herbert Backe über­
reichte zwei besonders bewÄhrten Män­
nern der deutichcn Fischerei das ihnen 
vom Führer verliehene Ritterkrfuz zum 
Kriegsverdienstkreut.  Der Fischdämpfer-
kapitün Ernst Wilhelm Heinrich Schatte 
au» Weaermünde erhielt  das Ritterkreuz 
zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwer­
tern, der Fischermeister Hermann Dohm 
aus Adolf Hiller Kog das Ritterkreuz 
7um Kflegsverdienstkreuz ohne Schwer­
ter.  

Reichsminister Barke wies in seiner 
Ansprache auf die tiefgreifende Bpdeu-
tung der Fischwirtschaft lür die Ernäh­
rung Europas hin und würdigte dann b(v 
sonders den harten Einsatz der In der 
Fischerei tätigen Männer.  Der Fisch Ist  
als hochwertiger Eiweißträger bei der 
Lösung der Ernährungsprobleine unterer 
Zeit  immer stärker in den Vordergrund 
getreten, zumal für Kontlnental-Europa 
die Möglichkeit  zur Steigerung der Nah­
rungserzeugung besonders auch auf dem 
Gebiet der Fischerei l iegt.  In die umfas­
sende ernähriingspolltlsche Neuordnung, 
die nach der Machtergreifung des Na­
tionalsozialismus im Jahre 1933 einge­
leitet  wurde, ist  auch die Fischerei ein­
bezogen worden. Im Rahmen des Vler-
jahresplanes konnten allein die Erträge 
der Meeresflschercl von rund 340 000 t  
im Jahre 1932 auf über 700 000 t  Im 
Jahre 193fl gesteigert werden. Der PUch 
wurde von einem Nebennahrungsmittel 
zu einem Hauptnahrungsmitte!.  Beson­
der« wertvoll  ist  hierbei,  daß der Plsch-
anfall  Immer In den ersten Monaten dei 

jeder heute ndch Dienstschlufi »«in gs-
rüttelt  Mdß zusätzlicher Verpflichtun­

gen? 
Scheinarbelt  ist  es auch, wenn ein 

V iter,  im freien Beruf tätig,  seine Toch-
I ter e n paarmal in der Woche zu steno-
I  graphischen Arbeiten benötigt und 

ci 'fse Tochter gleichwohl keine zusätz­
liche Bf^chäftigung mehr angenommen 
hat.  Wenn ein Vater seine Tochter in 

'  dem Unternehmen eines nahen Ver­
wandten untergebracht hat,  wo sie bei 
weitem nicht ausgelastet ist  und sich, 
wie die Nachprüfung herausstellt ,  weit  
mehr auf Reisen befindet,  haben wir es 
nicht minder mit Scheinarbelt  zu tun. 

In allen diesen Fällen ist  fortan 
strengstes Durchgreifen selbstverständ­
lich. Zu iluien gesellea sich schließlich 

ich die Reihe der Sk helnarbeit^ver-
fcüitnis«e, denen rein persönliche Be­
ziehungen zugrunde liegen und wo die 
beri fl iehe Zusammenarbeit  lediglich als 

, Vorvand und Bemäntelung dient.  
I Die Lösung eines Scheinarbeitsver-

hältnisses soll  in erster Linie durch die 
I Verlragspditeien selbst in dem vom 
! Arbeitsamt bestimmten Ze'tpunkt er-
, folgen. Wird der Aufforderung nicht 
j Folge geleistet,  greift  dfls Arbeitsamt 
I  ein und sorgt für sofortigen anderwei­

tigen EinsMz, insbesondere In der Rü­
stungsindustrie.  Keiner,  den diese Ver­
ordnung angeht,  gebe sich der trügeri­
schen Hoffnung hin, daß durch Ver­
schleierungen Zeit  gewonnen und das 
Durchgreilen verlongsdint werden 
könnt«. < 

ö f M j r t  u n d  l u r n e n  

trotz Minen und Luftangriff 
Ausz.ichnunKjen i'ür Männer der Fischerei 

älteren Männern ausgeübt wird. Unter 
diesen Umstanden verdienen die Lei­
stungen unserer deutschen Fisther im 
Kriege das höchste Lob. 

Aber auch viele Binnenfischer haben 
häufig unter vollem Einsatz ihrer Person 
trotz Treibminen und itündiger Luftan­
griffe ihre Fangtätigkeit  ausgeübt und 
die Fangergebnlsse erheblich gesteigert.  
Innerhalb der Binnenfischerei bestreiten 
die Seen, von denen ei  z. B In Pom­
mern etwa 2000 mit einer Gesamtfläche 
von etwa 90 000 Hektar gibt,  den Haupt-
antell .  Die Ergiebigkeit  dieser Landseon 
ist  zwar recht unterfchledllch, doch be-

j trägt der jährliche Durchschnitt  immer-
' hin etwa 50 Kilogramm je Hektar.  Der 
'  Fischer muß verstehen, möglichst große 

Mengen aus »einem Gfwässpr herauszu­
holen, ohne dieses auszurauben. 

Auf den Binnenseen ist  das Haupt­
fanggerät die Scheerzeese. Sie besteht 
au» einem sackförmigen Netz, das von 

Weui Lehentmlttel vcrderbM 
Behandelt  der Leliensmittelhändler die 

Lebensmittel nicht pfleglich, so kann er 
nach den schärferen Bestimmungen de« 
Kriegewirtschaftsgesetzes bt^traft  wer­
den. Das Verderbenlaswen von "Lebens­
mitteln ist  als »Vernichten« von leben«-
wichtigen Erzeugnissen slralbar.  Wenn , Jahres,  von Februar bis Mai,  am höch-
also in größerem Umfange und leicht- |  sten war, weil auf diese Weise ein ge­
fertig Waren verderben, dann ist  Strafe wisser Ausgleich auf verschiedenen Ver-

einem Kutter über den Seeboden weg-
geacli |ep|i t  wird. Die vor der Sacköff-
iiung angebrachten , ,Scheerbretter",  die 
zum Offenhalten des Net/es während 
des Schleppens dienen, haben dem Ge­
rät den Namen gegeben. Natürlich wird 
auch mit .Stellnctzen und Treibnetzen 
und mit Angeln gefischt.  Wahrend die 
Stellnetzp festgelegt werden, treiben die 
Treibnetze in mehr oder weniger großer 
Tiefe hin. Bei der Fischerei am Meeres­
strand sinil  Stollnetze, Reusen und Setz-
nngoln die wichtigsten Fanggeräte,  Die 
Kutterfischerei in der Ostsee wird auch 
kloine Hochseefisrlierei genannt,  im 
Gegensatz zu der mit Fischdampfern be­
triebenen großen Hochseefischerei.  

Den llaunlanteil  rifi  Finge in der Ost­
epe und iin ihren Küsten bilden Dorsch, 
Plattfische (Flundern und Scholle) He­
ring und Breitl ing, w^'hrend im Stettiner 
Haff,  im Frischen und Kurischen ffaff 
vor alkm Aal,  H^cht,  Zander,  Barsch, 
Plöt7e, Bleie und Stint gelangen werden. 

zu erwarten. Dies gilt  für alle Waren, 
ob bewirtschaftet oder nicht,  beschlag-
nahmt oder in Packungen. 

Slowakei erhebt Tabakiuschlaq. grolle Arnejisieisiung, Bonn«rn 
Mit Wirkung vom 10. August wurden i erheblichem Maße einen Btän-

In der Slovsrakel durch Erhebung eines Einsatz des Leben« verlangt.  Vom 
Nordkap bi» zur Biskaya haben Ange­
hörige der deutschen Flicherei.  trotz 

sorgungsgebleten möglich Mfurde. 
Reichsminister Backe hob hervor,  daß 

die Mitwirkung der FlBcherei bei der 
Ernährung des Volkes im Kriege nicht 
nur eine große Arbeitsleistung, sondern 

Krieqszuschlags in Hrttie von 20 bi« 
50 V .  H. die Preise lür Zigairen, Zigaret­
ten und Tabak In der Slowakei erhöht.  
Die bill igsten Preissorten «md unverän­
dert geblieben. 

Zellulose au» Maisstroh. 
Versuche in Ungarn führten zu dem 

Ergebnis,  ddß sich besonders Malsstroh 
u n d  d i e  S t e n g e l  d e r  S o n n e n b l u m e n  f ü r  
die Zellulüseerzeugunq «ehr gut eignen. 
Mit einem Aufwand von mehreren hun­
derttausend Pengö wurde ein Betrieb 

für diese Verarbeitung eingerichtet,  der 
demnächst mit der Produktion beginnen 
•oll .  

standiger Feindeinwirkung durch Treib'  
minen, Uber- und Unterwasserstreit­
kräfte »owie Flugzeuge immer wieder 
mit hervorragender Tatkraft  und großem 
Mut ihre Arbeit  verrichtet.  Fischdampfer 
und Kutter gehen auf See, einzeln und 
völlig auf sich gestellt ,  dem Fang nach. 
Gehörte schon In Friedenszeit  der Beruf 
des Seefischers zu den schwersten und 
qefcihrvollsten, der ganze Männer mit 
ungewöhnlicher Härte erforderte,  so muß 
man berücksichtigen, daß im Kriege der 
Fang zu einem nicht geringen Teil  von 

Ein tüchtiger Jurtjje 
Bei einem nächtlichen Einflug feind­

licher TeiTorflifyjer mußte eine Feind-
masrhine in der Nähe von Friedrichs-
gabekoog (Schleswig) niedergehen. Die 
Besatzung war mit Fallschirmen abge-
spruncon und zunächst noch im Gelän­
de. Als am Nachmittag des gleichen 
Tage« der achtjährige Klau« Dieter aus 
Priedrlchsgabekong ein Getreidefeld 
pn«sierte,  bemerkte er dort eine ver­
dächtige Gestalt ,  Er alarmierte sofort 
seinen Vater,  den dort 'gen Ort '^h.iuern-
führer,  und führte ihn an die betref­
fende Stelle.  Der Verdärhtige, einer der 
FeindpUoten, konnte festgenommen wer­
den. 

WiderMtzIichkeit hei Alarm 
Eine Frau, die während eines Flieger­

alarm» auf einer Bank In e 'ner Erfurter 
Anlage saß, widersetzte «ich d.-Jr Anord­
nung eines Poli/elbeanUen, die Bank zu 
verlassen und einen S]>litl«rgraben auf­
zusuchen, sodaß sie »chlleßlich zwangs­
weise abgeführt werden mußte. Dabei 
wrarf sie dem Polizeiboomten auch noch 
allerlei »Liebenswürdigkelten« an den 
Kopf, Die Frau hatte «ich durch ihr 
unverantwortliches Veihalten geqen das 
Luftschutzgesetz vergangen und außer­
dem einen im Dienst befindlichen Beam­
ten öffentlich beleidigt.  Das Amtsgericht 
Erfurt verurteilte die Frau zu einer Wo­
che Gefängnis.  Die Strafe fiel  nur des­
halb nicht höher aus. we'l  die Ange­
klagte bisher unbescholten war und 

well ihr ri<is Gericht verschie<lpner Um-
sKinde hnlber zubilligte,  daß sie die 
Tragweite Ihies Handelns nicht ganz zu 
überblicken vermochte 

Das Schwein in der Salzach 
Schon in-inrhe Kuriositäten wurcien 

aus dorn W^uiser geangcU, schreibt d e 
»Saliburger Zeltung», angefangen von 
»chwimmentlen Möbelstücken bis zu 
durchlöcherten Schuhen. Selten aber hat 
man einen willkomimennien Fu id ge­
macht,  als der Ktisererwirt ,  der ein 
appetitl iche»; rfjsaroles Schwein, da« 
noch gar n'cht zu lange abgestochen 
war, aus der Saizdch '/(»g. In stolzer 
Freu'J« trug er den unCiwarteten, im 
fünften Krirgsjnhr doppelt  begehrten 
Findling nach Hause und benachrich­
tigte das Schiachthaus und die Polizei,  
denn er wollte als ehrlicher F'nder 
nicht sellvst in den Besitz dieses 150 kg 
schweren sattigen Schweine« kommen. 
SchlieliUch wurde der Fund der NS-
Volkswohlfe.hrt  übergeben So fand das 
Tier,  das ein Schwaiztichlächter ver­
mutlich In der Erkenntn's.  daß die Sache 
für ihn schlimm enden könnte, in die 
Salzach guwor'on hatte,  beste Verwen­
dung. 

• 

Rumänische Vierlinge. Gesunde Vier-
Imrie,  drei Knaben und ein Mädchen, 
br.Tchte d 'e Bäuerin Elena Jorgu in der 
Gemrindo .Iii igira im südlichen Bes^a-
rabien zur Well.  Sie halte bisher bereits 
dr«3l Kindern das Leben geschenkt.  

Neuer Sieg Ton Westen 
Die starke Fußballelf der BSG Westen 

Cilli  errang am Sonntag wiederum einen 
großen Erfolg. Diismal trat den Betriet>s-

1 «portlern eine starke, durchwegs aus l .e-
kannten Spielern des GAK und der BSG 
Rosenthdl zusdmmengcselzle Mannschaft 
entgegen, die Hotz allen Sicgcsansprü-
eben geschlagen das Feld räumen mußte. 
Das Ergebnis 4:2 (3;l)  zeigt dabei noch 
nicht so eindeutig die Überlegenheit  der 
Cilller,  deren Leistung ganz besonder» 
herausgestellt  werden muß Besonders 
Tschatter und Gergilsch im Sturm brach­
ten immer wieder die gegnerischen Ab­
wehrstellungen in höchste Verwirrung. 
Tschatter schoß zwei Tore, wahrend 
Gergitsch und Tschoch die Schü'.zen der 
beiden übrigen Tietler wdren. Für die 
G^ste waren Kozmut (GAK) und Langer 
(Rosenthal) erfolgreich, d e auch die be­
sten Spieler der Gegner waren. Schieds­
richter Pressinger.  

Marburg—Cilli 9:2 
In Cilli  trat  am Sonntag die npunutg«-

stellto Fußballmannschaft der dortigen 
Reichsbahner zu einem Krallcmessen ge­
gen ihre Murburger Kanioraden an. Die 
Draustädter waren ein zu starker Cipqner,  
der darüber hinaus mit einer überaus 
spielfreudigen Mannschaft den Kampf 
aufgenommen hatte.  Mit 9;2-Toren leierten 
die Marhurger Reichsbahner einen recht 

I e indrucksvollen Sieg, obgleich die Ciiiier 
alles aulgeboten hatten um auch ihrer-

1 seits zum Erfolg zu koinnien, 

I Hengst Senor aus Untersteier 
Der der bekannten Traberzuchlstätte 

Turnisch bei Pettau, ' /üch^er Ru-
1 dolf Warren-Lippit ,  entstammende Tra­

ber! uchshengst Senoi,  geb 1936 vom 
Simba aus der Schuniddlja,  qewam am 
2.>. Juni in Wien den ersten Preie der 
Stadt Wien 20 000 RM in drei S'echen 
wobei er die Kilometerzeil  von 1'21.2 
über die Strecke von Mi(U( Meter aus­
tief.  Der deutsche Rekordli . i l  or Ulis,  der 
in diesem Rennen S^nor fiO Mete. Vor­
gabe zu leisten hatte,  gowam ein Ste­
chen in 1:19,1. wogegen er in den zwei 
weiteren Stechen in l  UlG und 1:20 
Zweiter wurde. Weiteis konnte Senor 
am 30. Juli  in vier Stechen den ersten 
Preis des Gaues Niedeidonau 30 000 RM 
gewinnen, wobei er die einzelnen Ste­
chen in 1:2,5,3, 1-21.6, 1:22.3 und 1:22,2 
über die Strecke von 1'i30 Meter aus­
lief.  Der Hennst Irt  7\ir  Zeit  im Be«i*7.fl  
de« Herrn Fr?\nz Jot^'^f in Wien. S^nor 
(f^wann im hih'e 1940 das le 'zte tugo-
»lawische Trab^rdertiv in 1:??..^ vnr 
Lada und Lirlia im Besitze des boknnn-
ten Ma'burqe'" Pferdf no'tniiinpes Kail 
W'»lt7l mit Trainer Fran'  Fi-scher sen. 
BUS Wien. 

WAC Wien in Cmi. Der Betrlrbs-
»portgemeinschdlt Westen is '  es qphin-
gen, für den 20. August die Fußball­
mannschaft vom WAC Wien zu ver­
pflichten Das Sjiiel  wurde berei 's  vom 
Wiener und vom Stririsrhen G-iuspo'^l-
führer qenehmiqt Bektinntlich zählt  der 
WAC Wien zu den spieVa'ks'en Mci 'n-
schaften der Alpen- und Donang.iue und 
Ist  im Tschammer-Pokalspiel m '  Vienna 
vor wenigen Wochen ins Ei 'dsn e '  rje-
kommen Für das Spiel,  das b "ste Wie­
ner Pußballklasse oifenluiiri  w (1, 
herrscht in den Spoiikreiser C!'l l i> diis 
allergrößte Intriesse 

I Ucbtwpicl-ThcatcTI 
• Für luqendl.  nietet luaelaii .  CO PQr 
lugindt.  uBttr 14 J.  nicht nnfl««*#n. 
BURO-LICHTSPIELE. Heute 15. 17.30. 

in.4S Utir, lernrul 2219 l»a Pola, 
Ro<!>Bno Brazzi. Mtctiel Simon Valen­
tina Corlesi? und Renio Merusi in 
Karnwam. F.iiit! sctilnc Frau z^-
idjen Abcnteuf und Lcldcnsctiaft. • 
Sonderverunslattunaen: Oien*tae und 
MItlwiHh um 12.45 Uhr: lleli Hn-
kenzellet, Ren« Delleen. Wilhelm 
Strienz und die Ocschwister Höpfner 
In Frontlhtattr. Ein Film aus dem 
Criehnis unserer Zeil. 

iSPLANADE. Täglich 15. i7,30. 19.45 
Uhr. Saint batit Rollo, bin Prac-
Film mit Hans Holter. Marina v. Dil­
mar, Camilla Horn, Paul Oahlke. 
Hans FIdesser. Ilse Pctri und Eva 
Tinschntann. — Musik: Lothar Brüh-
nc •• 

ÜCHTSpTcTr BRUNNDORF. Montai! bis 
nomietJtag leden Tag um 19.15 Uhr: 
Harry Fiel, Lud Lamer, Hilde Hilde-
bmnd. Hans liinkermann In „Artl-
»ttn", d<m sensationellen Zirkui-
film. •• Monlasi bis Donnerstae ie 
den Tilg um 17 Uhr Dil MUhle Im 
Schwariwald. 

•URO-llcHTSPIELE CILLI, Sach^enfet-
derslralle, Spiel/eiten; Wochentaes 
um 18 u, 20..10 Uhr. Sonn- u. Feier-
tags um 15..10, 18 und 20.15 Uhr. 
Mnnlac.  14.  August  Neri In BcUhr 
mit Paul lavor, Maria Mezev. Vulctia 
Hidvcghv und Franz Kiss. • 

jÄTTR^POLaiCHTSPIELE OLLI. Soiei-
zcil: Wothentaes 17.30 u. 20 Ulir. 
Sonntags 16, 18.30 und 20.45 Uhr. 
Bis einschließlich Donnerstag. 17. Au­
gust Halmot. Em UFA-üroBlilm nach 
dem Schauspiel von Hermann Suder­
mann mit ZBTiih Leander. Heinrich 
Oeorge, Ruth Hellberg, Lina Carsten. 
Paul Hbrbiger. tieorc Alexander unx 
Leo Slc/iik, Splcltellung- Carl Früh-
lieh. •• 

TON-LtCHTSPIELE STADTTHEATtR. 
Petlau. Spielzeit: Wochenlagi 17. 
19.45. Sonntags 14.HO. 17, 19.45 Uhr. 
Bis einschlieOl, Donnerstag 17. Au­
gust Piiut Itörbiger. Marie Harelt. 
Hans Mokci und Hans Holl in dem 
gemiilvollen Wiener Film Schrammein. 
Nach IkRlnn des Haupllilms kuin Ein-

_laßt •• 

LICHTSPIELTHEATER TRIFAIL. Montag. 
14. August Johann, nm Pavaria-Fllm 
mit Theo Lingcn. Fita tlenkholf. Irene 
von Mavendnrtl. Hermann Thimle. 
Hilde Selp. Arlhur Schröder. — Mu­
sik: Werner Bochmann. • 

Dir lannbeiuftriglf tUr KindirUntl.  
virichlCkung 

Kundmachung 
Iftreff' Sprechtag lUr die Elletn. 

In allen Fragen der Kiiidurlandver. 
ichickung können die Eltern leden 
Dienstag und Ireltnn In der Zelt zwi­
schen 8 und 12 Uhr Rat und Auskunft 
in den Sprechstunden im Stadlichut* 
•mte, Schmtderergasse 37. holen. 3379 

Marburg, den 11. August 1944. 
Der Banobeiultratte tUr KLV: Hti 

Amtliche 
A Bekanntmachungen 
DER LANDRAT OIS NRIlICS MARIUR« DRAU 

Betr.: Erfas:>ung. Zahl: LR-RV 043/31-44 

' Bekanntmachung 
Aul Orund der 11. Bekannlmachuni Ober die Crtifsung 

lür den Wehrdienst und Relchsaibeitsdienst in der Untcr-
sleieimark vom 25. juli 1944 (V. a A BI Nr Id. S. 9S), 
verfilKC Icli in der Zeit vom *4. bis 26. Augv^t die Erlas-
sung iolgender. im Landkreis Marburg Drau wohnhallen 
dienslptltchiigcn Personen: 

1. die männlfchen deutichstämmlgen Elsässer, Lothrin-
i:er und Luxemburger, terner die aus den betreilen Oebie-
ten Kärntens und Krains stammenden männlichen Perio 
iien, die die dcutfche Staatsangehnrigkeit oder die deut 
sehe Staatsangehörigkeit auf Widerruf aul Orund der Ver­
ordnung vom 14. Oktober 1941 (ROBi I, S. 648) erworben 
haben, soweit sie nadistehenden UeburtsiahrK^HRcn anee-
hörcn: 

Dienstpftictitlge aus dem ElsaB. OeburtsjahrKinge 1908 
bis 1927: 

Dipnutpflichtige aus Luxemburg Qehurtsjahrgänge 1914 
bis 1927; 

Diensipttichtige aus den befreiten uebieten Kärntens und 
Krains, Oehurtsiahrgänge 1908 bis 192V; 

2. die männlichen staatenlosen Personen der Oe-
tiurtsiahrgüngc tRR4 bis l'>27, die deutschen oder stam-
mesglcichcn Blutes (Niederlfinder, Flamen, Dänen, Schwe­
den. Norwegei, Waltoncn) sind oder die mindestens zwei 
flroBellem deutschen oder stammesgleichen Blutes haben: 

3. diejenigen männlichen deulsclicn Staatsangehörigen 
und deutschen Staatsangehörigen auf Widerruf in der Un-
•erSteiermark, die den jahrgüneen 1911 bis 1927 angr-
'lörvn und aus irgendeinem Urund bisher nicht erfaBt wor-
ien sind. 

Diese Dienslptlichligen haben s'cti umgehend, spätestens 
ms zum 20. August 1944, werktäglich von «bis 12 und 
von 14 bis 17 Uhr bei der polizeilichen Meldebehflrde 
'Bürgermeisleramt) zu melden. Bei vorübergehender Ab-
*!sei>heit haben sie sich bei der llir ihren Wohnsitz zu-
ländlppn Metdebchftrde zunUchst schriftlich und sodann 

'lach Riicltkehr unverzüglich persönlich zu melden. 
II 

Meidepllichtige Personen, die durch Krankheit an der 
leriiinlichen Meldung verhindert sind, haben hierüber ein 
Zeugnis des Amtsarle« oder eines anderen beamteten Ante« 
"der ein mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes 
Ziugn's des bchnnOelnden Arztes bei der lür ihren Wnhn-
iiT zuständigen |!o"zelllchcn MfidcbtbBrde einzureichen. 

Entstehende Gebühren sind selbst zu tragen. 
III. 

Ein Anspruch aut Ersatz von Fahttauslagen. Reisekosten 
oder Lohnausfull besteht nicbt. 

IV. 
Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht werden, 

talts keine höhere Strafe verwirkt ist. mit Geldstrafe bis 
/u 150 RM oder mit Haft bcstratt. Die Meldeptlichllgen 
können mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung 
Ihrer PH'chi angehallen werden 3380 

Marburg Drau. 12. August 1944. 
Der k. Landrat: gez. Dr. Engelharl 

Unsagbar hart und 
schwer traf uns die 
traurige Nachricbl. d?ß 
unser lieber Sohn. 
Bruder und NcHe 

Josef Osrhiownig 
•ifrtllir 

an 17. lull 1944 In den bar-
len Abwehrkümpten an der Ost-
fiont, im blühenden Aller von 
26 jatiren, den Heldentod er­
litt 3381 

Saldenhofen. Maiburg Drau, 
den 30 juli 1944. 
laksfe Wtrtfnif.  Vater, Oeschwi-

<ler und die Übrigen Verwandten 

Unsere liebe, gute Oattio 
und Mutter, Frau 

Anna Bratschko 
hat uns am 12. August nach 
kurzem, schwerem Leiden fiir 
immer verlassen Das BeerÄb-
nls der UnvergeBlichen lindel 
Montag, den 14. August 1944, 
um 15 Uhr, am Friedhof in 
Witschein statt. 
Wttscheln 12. August 1044. 
In t ie fer  Trauer :  Konrad 
Britichko. Oalte;  Konrad, 
Frani,  Rudolf.  Karl und Flo­
rian, Söhne:  Maria und Ro-
qln«, Töchter, und alte übri­

gen Verwandten. 

Dtr Cht! dor ZivIlvorwaltunB In dor Unliritolormark 

Bekanntmachung! 
Obir dit  Dlonititollo des Boaultrngltn für Riumordnun« 

ji t i  Chilt  dar Zlvltverwaltung In Marburg. 
Dia TÄlIgkeil der Dienststelle des Beauftragten lür 

Hiiumnrdnung des Chefs der Zlvltverwaltung In Marburg, 
Parkgasse 18. Ferniul 20-3«, wird ab 15. August 1944 
hl* aut weiteres auf die Tage Samstag und Montag ieder 
Woche eingeschränkt. Im übrigen werden die DIenstge-
«chMtte vom Beaufttaglen für Raumordnung de« Chef» der 
Zivllverwaltung In Qraz, Hammirlinggasse 3. Fernruf 68-13 
und 75-49, wahrgenommen. 

Qiai, den 12. August 1944. _ _ „ 
Im Aultroi:  0«i.  DIrI.  hi | .  Ir ,  N. Wtmtrl 

Wir geben die tiaurigc Nach­
richt, daß unser Vater, Orou-
vater, Bruder. Schwiegervater, 
Onkel und Schwager. Herr 

Julius Glaser 
Stadtbaumtlster 

am 12 August, um 22 Uhr, nach 
schwerem Leiden im 74. Le-
bensiahre verschieden ist. Die 
Beerdigung findet Dienstag, den 
13, August, um 16,30 t'hr, von 
der Aufbahrungshatle des Städ­
tischen Fricdhotes in Drnuwei-
ter aus statt. Die Seelenmesse 
wird am 16. August um 6.30 
Uhr in der Magdalenenkirche 
gelesen. 
Marhurg-Dr., 13 August 1944. 

DIo trauernd Hinterbllobenin 

Kleine Aiizeija^eii 
Verschiedenes 

AhntnpiB-AusItrIlgung, Dokumsntanbi-
schoNung. Familienfortchungsinstitut, 
Ural, Ürietkai 60. 3W7.14 
BHalmarkoniammluni wird gegen Kol-
lergrammophon mit Platten getauscht, 
Tochrepinschek Frani, Citll-OberkOt-
ting 95. 254-14 

Tausche Helen geflochtenen KIndor-
waion, gut erbnllen, für «hensolchen 
Sportwagen. Terpinz, Pettau, Bismarck-
(;asse 8. —14 

ausche zusammenlegbares llionbet! 
'Cgen fi'terballcnes Fahrrad. Cilli. 
SachsePlelderftraOe 11. 256-14 
Tausche ladelto r l.arkschube Nr. 
>der Ballonseidenbluse (weiß) gcecn 
Klndcrspcrtwaccn. Ladställer. CHI! 
I oschbach 39. 3364-H 
Taiischf gut erhaltenen Anzug und ev. 
roch 2 Röcke für I2~14iilhr. liincen 
ür Fnio. mit Tc^^che. für Fahr-
'ad, Pneumatik oder lür ein Rennlahr-
ad. Gefell mil Reifen ohne Pneuma-

'ik unter Draufzahlung. Ri'di Faktor. 
Jitli, OrazerstraBe 88. 3.184-14 
^pertwagorl.  larielloi, tausche für f«' 
c.'liajtencn D.imenwlntc'm.intet. Anträ 
•je erbeten unter ,.Aul/ah'ung" an die 
M. Z. 6371 K 

Zu kaufen ^,esucht 
•<rafliMgon, auf neneratorengas, zu 
Vaufen gesucht. Aniragen bei der M. Z. 
Looro Woinlloscben (''m bis 1 Lild 
Kauft In icder Mencv Weinhandlung K. 
Hausmaninger, Marburg-Drau. Reiser-

IraBe 25. Tel. 25-83. «321-4 
astkrodwogon, Holz-üeneraior, zu 
iiuien gesucht. .Marburger Verlags- u, 

)rHCkerci-Oei, m. b. H. Marburg-Drau. 

Offene Stellen 
3li Einstellung von Arbeltskrüften ist  
*n die Zustimmung des lusthndlg«).  

Arbellsamios gtbundin 

"'Inier mit mehreren ArbeltshrIHten f, 
Weingarten In Dauerstellung gesucht. 
Outsverwdltung Dornau, Post SltaBau 

3368-6 

Zwei Lohrlungen werden aufgenommen 
tiei fakob Koß, Kupterschmiedeiel. 
Marburg. Adolf-Hitler Platz 4. 6311-6 
Torwart wird autgenonimen Drau-Hnlz-
'ndustrie A. 0,. Marburg-Drau. Mellin-
gerstraße 91. 6316-ü 
Wlnxor mit 4 Arbeitskräften wird auf­
genommen Anlragen bei Farbenhand-
lung Sabukoschee. Edmund-Schinld-das-
se 9. Marburg Drau. 6327 Ö 
Pirtohtt RostaurotlanskSchln wird drin­
gend gesucht. Zuschriften unter ..Fihr-
llch und tleißlg" an das Holel ..Mohr". 
Marburg, Herrengasse 30. 6347-6 
Nottos, gesundts MIdcl,  welches als 
Verkäulerin anuelernl werden möchte, 
*'lrd aulgenommen. Adr^i. d. V. 6288-6 
Häüsichnoidtrin, tüchtig, wird gcsurht. 
Antr. unter_,,Chic" an die M. 7. (1372-6 
BÖschTleBeriii, ernst, gewissenhaft und 
energ isch,  d ie womögl ich schon In  die­
sem Fache tätig war, wird dringend 
gesucht. Kuranslalt Bad Radein. —6 
Schlotstr, guter Facharbeiter für Mo-
srhlnenreparaturen, wird dringend ge­
sucht. Wohnung vorhanden Antr.lgc und 
Oehaltsangabe an die Kuranstalt Rad 
Rade]£, —0 
KtaHlahror für LKW. nüchtern und 
verlbfillch. wird ab sofort angesteitt. 
AntiSge lind zu richten an di* Kutan-
Halt Bad Radiin. —* 

HBchln tUf OefolgschittskUche (30 Ms 
'0 Per-oneni gesucht. Antrüge mit Le-
ncnntauf und Zei'<ni«ab«c'iriften zu 
'ichtcn an die Kuranstalt Bid Radein 

Zu mieten gesucht 
Iteinslehendes Fräulein sucht im Zen-
TUins Mafburgs reines, nettes und son-
•iges Zimmer. Verpflefiing erwünscht, 
•ventuell Bad und Telefon Unter 
Drmgend Mitte August" an die M. 7. 

•:|lll _ 3.382-8 
^öbllorlet Zlmmor dringend für Dinl.-
ulkswtrl (tlmsiedlungsdciitscher, Süd-

iroter) gesucht. Zuschriften unter ..Viel 
''if RelMn^;^ an die M. Z. _ 6374-8 
»Immor, einfach möbliert, sucht gai'z-
figig beschäfligtes Fräulein vom lan­

de mil l, September. Zuschriften unter 
.Einfaches Zimmer an d, M Z. 6368-8 
löbllprles Zimmer ohne F*eltwä.che 

*on Fräulein dringend gesucht. Zuschr 
unter „Ordentlich und 'ein" an die 
M, Z. 6.100 8 
Schülerin der Hausfrauenschule sucht 
Kostplalz mit FamilienanschluB Ange 
hole an lanich, Graz, Marschatlgasse 
Nr_;__l7^ 6.361-8 
Koitglati tür zwölliMh'iges Mädchen bei 
tuler Familie in Nihe der nbcrschule. 

•Venn möslich mit Klavierbenülzung. 
tesuchl. Anträge an die M. Z. unter 
.Obcrrchülerin". 6373-8 

W ohnungstausch 

Wohnung, 3 Zimmer und Küche. Vor 
I Zimmer, lausche für 2-Zlmmerwohnune 
I in Meiling. Anzufragen Kuseggergasse 
I .P 6281-9 

Sporbtrdiimmor, klein und sonnseitig. 
I lauschc für größeres. Ftößergasse 7 I. 
! Marburg-Drau. _ _ 6366-9 

Wohnung, schön, Zimmer und Küche. 
. tausche lür gleiche oder Zweizimmet. 

Wohnung. Anfragen bei Meglilsch. Hin-
' denburgstraße 12. 6369-9 

Sidiyn'.î ivjjr 

Köln« all.;ulang« Sp.t<*l 

Sia «dr« »on&l zu «Ohr 

dorn Bruch« autgeiotzl 

HARDTMUTH 

Funde und Verluste 

In der Nacht des 6 August Ist eine 
lungc Hündin abhanden gekommen. Hört 
.luf den Namen Flori. Langhaariger 
Kopt, biuune FüBe. Rücken grau, hän 
gcnde Ohren Gegen gule Belohnung 
aluugüben be]_M^ Uraniek, Arndorl 69. 
Bolorojickthen, braun, auf dem Wege 
Herrengasse —SchiHersiraße verloren 
Abzugeben im Modesalon Schräm, Schil 
lerslraßc 23, 6363-13 

Realitäten 
'  Ein Besitz Ubor 2^ loch zu verpoch-

ton, (laruiiler 2''i loih Ackerland, 5 
I loch lunger 6 his 10 lahre aller Wein 
j garten, ."i loch Wald. 12 loch Wiesen 
I mil ca. liOO Obstbäumen besetzt Schö 

nes Haus mil Zimmern und Küche, 
I Winzerhaus. Stall tür 8 Stück OroB 
I Vieh (ietziger Sltnd 6 Slücki, Stun­

de vom Bahnhof Egldl Büheln entfernt. 
Ms PMchltr kommen nur gute Land 
Wirte In Betracht. Zuichrltion untot 
„Httblt 1944" in dIt M. L §357-3 

Als Prüferin 
fiir Luflschulzpcrcile 

tätig sein und doch noch Haui-

holt und Wasche in Ordnung 
halten? Das ist möglich — denn 
Henkel s Reinigungsmittel sind 

überall ols fl ink e, arbeit sporende 
Helfer zur Hand 

Henko.SiliMl.ATA 
aus den Persil-VVerken, 

Wohnort- und 
Anschnftänderunii 

müssrn un<>i»iii Posibtiii'her «otort 
dAm tuslaiuilqi'u Pofclamt Inuht 
dem Verlfl^l meldpii — ..Miiilmr-
fpl Zeitung' V»tlrlel»s«lilrilunq 
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HiitHoUitkeJluhdstkau 
Hcutitttag die rechte Zeitung 

So inanrher und so manche wird die 
Na68 darüber rümpfen, daß die Zeitun-
geil  nun »so klein« geworden sind Und 
qerade diejenigen werden — dac ist  ia 
umner und überall  60 — am meisten un­
gehalten sein, die den geringsten Anlaß 
dazu haben, in unserm Fall  also d:e,  
weiche bieher Zeitungen überhaupt nicht 
richtig lasen S.e eludiertf n zunächst die 
Todesfälle und waren womöglich ent­
täuscht,  wenn nicht wenigstens ein Be­
kannter so geldlüg war, gestorben zu 
sein. Und wenn sie auch schon siobz.q 
und achtzici Lenze zählten und ihr Ehe­
partner sich der vortrefflichsten Gesund­
heit  erfreute,  verbrachten «ie dann eine 
halbe Stunde und meht mit der Lfk-
türe der Heiratsanzeigen. Schließlich 
noch ein kurzer Blick in die örtliche 
Chronik, vielleicht noch ein Uberflieqen 
der großen polit  srhen Titclzeilen und 
die Suche nach einem Mord, der irgend­
wo in aller Welt passiert  sein könnte. 
Hierauf wurde die Zeitung wcggolegt,  mit 
dem Seufzer; »Hs steht halt  schon wie­
der nichts drinn!« 

Jeder «ollte in der Zeit  die er der 
Zeitung widmet,  ein gründlicher Leser 
sein, der in seinem Blatt  das sucht,  was 
nützlich und w'Menswert ist .  Wir alle 
haben ja jetz» im totalen Einsatz für den 
Krieg alle Hände voll  zu tun und soll­
ten keine Zeit  verschwenden. Und die 
Zeitungen werden nun noch mshr ihroiii  
Ziel zustreben, daß alles,  was sie brin­
gen, auch für alle Leser wissenswert ißt.  
Niemand sollte vor anderen und wo­
möglich vor den eigenen Kindern stumm 
tmd beschämt dastehn wenn sie mit 
Ihm über irgendetwas Wichtiges spre­
chen wollen, das sie in der Zeitung 
fanden. Jeder soll  doch ein wenig fol­
gen können, wenn von dem gewaltigen 
Geschehen unserer Tage und wenn da­
von cLe Reck' ist ,  was die Großen unse­
res Volkes an Schönem und Herrlichem 
geschaffen haben und heute noch schaf­
fen Der Fr oder die Sie brauchen dann 
nicht,  fall« einmal hei einem kleinen 
Plauöch mit Freunden das Gespräch 
vom Hauckltiisch auf etwas Ernsthaftes 
kommt, ein Gesicht zu machen wie d'e 
Knh im Stall ,  die in ihrer Krippe statt  
de« gewohnten Futters eine Portion Sta­
cheldraht findet.  Nicht wahr? Ger 

Gefallen für eine deutsche Unterstelcc-
mark. Im Kampfe gegen landfremd" Bm-

ripj- Gefoigschaftsführer der 
Deutschen Jugend, Ortsgruppe Packen-
ste-n Kamerad Rudolf Sowinz. Er wurde 
am 24. Januar 1925 als Sohn des Schuh­
machers Rudolf Sowinz und seiner Frau 
Josef 'ne, geb. Kontschnik geboren. Die 
Volksschule besuchte er in Packenstein, 
und lernte dann im Betriebe seinpis Vn-
lers das Schuhmachergewerbe, Rudolf 
Sowinz war ein aufgeschlossener Hifier-
junge und zuletzt Gefolgschaft^führer 
der Deutschen Jugend von Pockenstein. 

Erlachslein gedenkt der Helden. Im 
Ehrenhain der Ortsgruppe Erlachslein 
fand für die gelallenen Kameraden der 
Ortsgruppe; Josef Stumberger,  Josef 
Sket,  Franz Werbek, Josef Andrensrhek 
und Franz Rosenzwet eine würdige Hel-
denqedenkfcier statt ,  verbunden mit der 
Setzung der Totenbretler.  Die Angehöri­
gen der Gefallenen hatten sich bereits frü­
her im Ehrenhain eingefunden, betreut und 
geleitet  von der Frauenschaft.  Narti  dem 
Fanfarenruf,  Trommelwirbel und einem 
Lied gedachte der Ortsgruppenfiihrer der 
gefallt  nen Kameraden ,die ihr Höchstes 
für Deutschland und eine bessere Zukunft 
des Volkes gaben. Nach dem Liede »Hei­
lig Vaterland« wurde durch Niederlegen 
eine« Kranzes gedacht.  

Ein Kulturfilm — wie wli Ihn brau­
chen. Im Marburger E^planade-Lichtspiel 
Idult  zur Zeit  ein ausgezeichneter Kul-
tuifilm: 'Baustile in Deutschland«. Die­
sen Film, der über Romanik Gotik, Re­
naissance, Barork und Klaösizismufi in 
die Gegenwart führt,  sollten vor allein 
Lehrer und iiberhaupt alle lene an­
sehen. die sich mit kulturellen Fragen 
zu hcf-.is6Cn haben. Und zwar nichf nur 
wegen des behandelten Stoffes,  sondern 
wegen der überttus lehrreichen Art,  in 
d{*r hier Bild und Wort knapp und doch 
beispielgebend übersichtlich und ein­
prägsam zusammenwirken. Einzelnes aus 
diesem Kulturfilm wird von so manchem 
wie eine Offenbarung aufgenommen wer­
den, Seine Erwerbung für das steiristhe 
Unterland wäre zweifellos ein bleibender 
Gewinn. Zumindest aber sollte der Film 
In möglichst vielen unserer Lichtspiel­
theater gezeigt werden. 

Trotz der Hundstage in die Sauna 
Erlebnis eines echten untersteirischen Jnngboms — Badetemperatur 75 bis 90 Grad 

Sie haben ganz recht gelesen, 75 bis 
90 Grad muß et in der hölzernen Bade­
stube der Sauna heiß sein, wenn die 
rechte Wirkung dieter segensreichen 
Einrichtung erzielt  werden soll ,  die nun 
auch im Unterland Eingang gefunden 
hat,  da der außerordentlich gesundheits­
fördernde Wert der Sauna vielseitig er­
kannt worden ist .  Mehrere unteisteiri-
sehe Betriebe haben bereits derartige 
Bäder eingerichtet,  und wer einmal die 
erfrischende Wirk­
samkeit am eige­
nen Körper ver­
spürte,  der wird 
schnell  zu einem 
begeisterten An­
hänger dieses neu­
en Mittels der Ge­

sundheitspflege 
werden. Natürlich 
soll  man die Sauna 
nicht nur In der 
kälteren Jahreszeit  
aufsuchen, sondern 
lückenlos, Sommer 
wie Winter,  ollen 
wir ihre Gäste sein, 
soll  ihr Wert für 

jeden einzelnen 
von uns wirklich 
erschöpft werden. 

Oft tauchte die " 
Meinung auf,  daß .  
die Sauna beson­
ders für den Gicht-
und Rheumakran­
ken da sei Heute 
wissen wir,  daß sie 
gerade das regel­
m ä ß i g e  B a d  f ü r  
den gesunden Men­
schen darstellt ,  der gestrafft  bleiben 
will .  So führt auch uns eines Tages der 
Weg in eine untersteirische Sauna, die 
uns als ein traulich anschauendes Block­
haus im Gerten eines Betriebes grüßt.  
Der heftig qualmende Schornstein ver­
rät,  daß bereits tüchtig angeheizt wird. 
Dann treten wir durch einen kleinen 

Flur in den Auakleideraura. Schnell  sind 
die Kleider abgestreift ,  und unter der 
Führung eines erfahrenen Bademeisters 
gehen wir „Saunaneulinge" in den Vor­
raum des eigentlichen Bades. Die Tem­
peratur ist  hier schon recht mollig; erst  
werden Herz und Füße mit kaltem Was­
ser erfrischt,  ehe wir mutig in den 
eigentlichen Saunaraum eintreten. Der 
große Ofen in der Ecke strahlt  eine 
mächtige Hitze aus. 

Photo! A. Pcriitjch, Cilli  
Auf den oberen Lieqerosten strOmt der Schwelfi In BAchen 

Vorsichtig setzen wir uns auf die unte­
ren Stufen und lassen die wohltuende 
trockene Hitze auf den ganzen Körper 
einwirken. Bald tri t t  der Schweiß aus 
allen Poren und mit ihm all  das an Ba­
zillen und Krankheitskeimen, was «ich 
im Laufe der Zeit  im Körper angesammelt 
hat.  Dann wagen wir nach einigen Minu­

ten des Eingewöhnens den Aufstieg auf 
die oberen Liegeroste,  wo wir die Hitze 
wie einen festen Mantel um den Körper 
fühlen. Und der Schweiß strömt in BS-
chen.. ,  

Achtzig Grad stellt  der Bademeister zu­
frieden fest,  um dann die Klappe des Of­
fens zu öffnen. »Achtung, jetzt kommt ein 
Aufguß.« Mit Schwung wird eine Kanne 
Wasser auf die glühheißen Feldsteine im 
Innern des Ofens geschüttet.  Dadurch 
nimmt die Luftfeuchtigkeit  in dem Bade-
raum plötzlich erheblich zu, während die 
Temperatur zwar nur um wenige Grad 
steigt.  Aber der Neuling spürt die heiße 
Welle besonders «tark alle Glieder um-
«pielen, ohne etwa Beklemmungs- oder 
Angstgefühle zu bekommen. Allerdinge 
muß das Herz schon intakt seim das ist  
die einzige Voraussetzung. 

Nach einigen Minuten herrscht dann 
wieder die trockene Hitzet In Ermange­
lung der Birkenrelser massieren wir den 
Körper,  um Hitzeetauungen zu vermelden 
und den Blutkreislauf zu fördern, mit der 
Hand. Dann geht es hinaus in den Vor­
raum unter die kalte Brause. Der Wechsel 
von heiß und kalt  härtet den Körper ab, 
durch dessen sämtliche Adern da« Blut 
In herrlicher Frische strömt. Dann geht 
es wieder hinein in die 90 Grad der Sau­
na, wieder kommt ein »Aufguß« und wie­
der empfinden wir den Wechsel mit der 
Kaltbrause als etwas herrlich Angeneh­
me«, Und noch ein drittes Mal begeben 
sich die alten Saunafreunde hinein, wäh­
rend der Anfänger sich mit einem zwei­
maligen Wechsel begnügt.  Und als wir 
hinterher wieder ins Freie treten, fühlen 
wir uns wie neugeboren. 

Der Neuling sieht sich noch einmal 
nach diesem Jungborn um und nimmt 
sich vor,  nicht nur diesem belebenden 
Bad die Treue zu halten, sondern durch 
seinen regelmäßigen Besuch die körper­
liche Spannkraft zu eteigern und dadurch 
die,  eigene Arbeitskraft  zu fördern und 
rüstig zu erhalten gerade in dieser an-
spannungs- und arbeitsreichen Zeit .  

TAPFERE UNTERSTEIRER 
Au'S der Ortsgruppe Gonobitz,  Kreis Mar­
burg-Land, hat Gefreiter Augu«t Pukl das 
Eiserne Kreuz II.  Klasse erhalten. 

Abschied von Pg. Fandler,  Polstrau. Für 
den in Poletrau, Kreit  Fettau, verstorbe­
nen Ortsgruppenführer und Bürgermei­
ster,  Pg. Johann Fandler,  fand in Polstrau 
die Trauerfeier in Anwesenheit  des Kreis­
führers und zahlreicher Vertrater des 
Steirifichen Heimatbundes und des Staa­
tes statt .  Am Sarge vor dem Gemeinde­
haus würdigte Kreisiührer und Landrat 
Pg. Fritz Bauer die Verdienste Fandlers 
um den Aufbau der Ortsgruppe und Ge­
meinde, wobei er hervorhob ,daß Polstrau 
während der Amtszeit  Fandlers in sei­
nem Ortsbild so verschönt worden sei,  
daß es heute im Kreis Pettau, ja viel­
leicht weit  darüber hinaus, als vorbild­
lich gelten knnn. Bürgermeister Fandler 
hat weiter die Dienststellen der Orts­
gruppe und Gemeinde bestens eingerich­
tet,  eine der größten Dorfmaschinenhal­
len des Kreises errichtet,  eine für den 
ganzen Gau mustergültige Gemeinde­
schwesternstation und einen Dauerkin-
dergarten eingerichtet und die Straßen 
und Wege in tadellosen Zustand verseLZt, 
Er hat damit gerade hier an dem vorge­
s c h o b e n e n  P o s t e n  a m  D r e i l ä n d e r e c k  f ü r  
das Ansehen de« Reiches und damit auch 
für die Rückvolkung Leistungen voll­
bracht,  die ihm e.n bleibendes Andenken 
für immer sichern. — Nachdem vorher 
schon der stellvertretende Ortsgruppen­
führer und der 1 Beigeordnete ^ich ver­
abschiedet hatten, spielte die Musikge­
meinschaft das Lied vom guten Kamera­
den. Dann wurde der Sarg auf die mit 
Kränzen reich geschmückte Feuerwehrla­
fette gehoben. Im langen Zug begleiteten 
der l<reisführei und die Bevölkerung 
den toten Ortsgruppenführer zum Bahn­
hof, von wo der Tote in seinen Heimat­
ort  Krieglach übergeführt wurde, 

Sachsenfelds Jugend spielt  fOr das 
Deutsche Rote Kreuz. Die Sachsenfelder 
Junqmädel,  Mädel der Kinderqruppe und 
ein Junqe fanden sich in der letzten 
Zeit  öfters zu Theaterproben ein. Sie 
spielten kürzlich auf dem Marktplatz in 
Sachsenfeld das Märchen •  Dornröschen«. 
Die Kleinen waren beim Lernen der 
Rollen sehr fleißig Besonders eifrig wa­
ren Lori Lorber,  Paula Kweder und der 
Junrie Willi  Kowatsch, der außerdem 
noch einige Lieder sang Dem Orlsgrup-
penführer konnte der Betrag von 30 RM 
fü das DRK übergeben werden. 

Unser Junge ist Luftwaffenhelfer 
Die vielseitige geistige Betreuung neben dem Dienst 

In Ihrer kleidsamen Uniform sind die stunden, umfaßt nach dem Normalplan 
jungen Luftwaffer.helfer auch bei uns kei- der Schuiform (Oberschule oder Gymna-
ne Seltenheit  mehr. Als leuchtende Vor- j s ium) unter Verzicht auf leichte entbehr-
bilder der Deutschen Jugend haben viele |  liehe Stoffe und Fächer nur Deutsch, Ge* 
Jungen aus der Untersteiermark, die ir­
gendwo im Reich Dienst tun, in der Stun­
de höchster Bewährung ihren treuen Ein­
satz gezeigt.  Oft tauchen nun bei den El­
tern Fragen über die geistige Weiterbil­
dung dieser Jungen auf,  die heute kurz 
beantwortet werden sollen. 

Neben ihrem militärischen Einsatz und 
außerhalb des Truppendienstes bleiben 

schichte,  Erdkunde, Mathematik, Natur­
wissenschaft und Latein. Der schriftl iche 
und mündliche Ausdruck soll  besonders 
gepflegt werden. Auch Hausaufgaben, 
oder hier besser Übungsarbeiten genannt,  
sind vorgesehen, wenn die Dienstzeit  bei 
vorwiegendem Bereitschaftsdienst es ge­
stattet .  

Bei vorzeitigem Ubertrit t  in den Ar-
die Jungen, die von den Schulen als Luft- } beit«- oder Wehrdienst wird der Reife­
waffenhelfer abgegeben, grundfvätzlich in i vermerk erteilt .  
Klassenverbänden ihrer bisherigen Schul- [ 
form auch weiterhin Schüler,  die von der j 
s taatlichen Schulaufsichtsbehörde be-

Der Einsatz der Schüler als Luftwaffen­
helfer ist  als ein schwerwiegender,  stol­
zer Beitrag der deutschen Jugend zum 
totalen Kriegsoinsatz der Nation, weit '  

I über das hinausgehend, was Jugend und i 
j  Schule bisher schon bei der Heranziehung , 
i  zu kriegswichtigen Aufgaben vorbÜd- ] 

l ieh geleistet haben. 

Bedeutsame Ausstellung im Kreis Rann. 
In der Zeit  vom 16, August bis 4. Sep­
tember wird die politische Wanderaus­
stellung »Das Entscheidungöjahr — Nie 

treut werden. Der Schulunterricht gehl,  
wenn auch eingeschränkt und unter Be­
rücksichtigung der besonderen Verhält­
nisse, ungeetört weiter.  Die Fortführung 
der Unterrichtserteilung an die Luftwaf-
ftnhelfer hat der Reichserziehungsminis 'er 
im Hinblick darauf,  daß aus den Reihen 
dieser Schüler künftige Nachwuchs 
für militärische, wirtschaftliche und kul­
turelle Führerstellen hervorgeht,  beson­
ders geregelt .  In diesen Bestimmungen ist  
der grundlegenden Bedeutung des Schul- j wieder 1918.< auch im Kreis Rann gezeigt 
Unterrichts  als »dienstlicher Aufgabe» ge- !  werden. In der Kreisstadt Rann findet die 
bührende Aufmerksamkeit zugewendet j Ausstellung im großen Saal des Kreis­
worden. 

Die schulunteriichtliche Betreuung der 
L u f t w a f f e n h e l f e r  u n t e r s t e h t  e i n e m  f ü r  
diese Aufgabe besondes ausgewählten Be-
tieuungrilehrer,  der selbst der Wehrmacht 
angehört hat.  Die Versetzung In de 
nächsthöhere Klasse, immer noch im 
Schulleben für Schüler,  Eltern und Leh­
rer ein wichtiges Ereignis,  erfolgt auch 
hier wie üblich mit Beendigung de». 
Schuljahres.  Bei der Entscheidung über 
die Versetzung wie bei der Zeugnisertei­
lung finden natürlich die besonderen cin-
satzverhältnisse Berücksichtigung. Bezüg­
lich der Reifeprüfung und der Schulgeld­
zahlung werden Sonderanordnungen erlas­
sen. Nichtverfietzte Schüler sind unter 
Beachtung des Grundsatzes eines jahr­
gangsweisen Einsatzes im alten Klassen-
verbande einer Emheit zuzuweisen, bei 
der sie an dem Unterricht der bisherigen 
Klasse noch einmal teilnehmen können. 

Der Unterricht selbst,  in 18 Wochen­

hauses statt .  Sie wird am 16. August um 
10 Uhr vormittag eröffnet und ist  bis zum 
20. VIII.  täglich von 8—Ifl Uhr für den 
Besuch offen. Anschließend wird die Aua­
stellung vom 22. bis 25. August in Gurk-
feld, Örtsgruppenheim, vom 27. bis 30. 
August in Reichenburg, Ortsgruppenheim 
und schließlich vom 1. bis 4. September 
in Lichtenwald, Südmarkschuie, zu sehen 
sein. 

Rückerstattung von nichtbenutzten 
Bettkarten erweitert .  Wie die Mitropa 
Mitteldeutsche Schlafwagen- und Speise­
wagen-AG. mitteilt ,  sind die Reisebüros 
in der Lage, Bettkarten der Reisenden, 
die rechtzeitig freigemacht sind, selbst so­
fort zu erstatten. Ebenso können die Rei­
sebüros Bettkarten, die infolge von 
Krankheit  oder Anschlußversäumnis 
nicht beniJtzt werden konnten, sofort zu­
rückerstatten, wenn ein ärztliches Attest 
vorliegt bzw. wenn die Anschlußversäum­
nis von der Bahn bestätigt ist .  

Feldpattnnmmar 08000 
Reichoministai Dr. GoebbeW hat das 

deutsche Volk aufgerufen, ihn in seiner 
Arbeit  als Reichsbevollmächtigter für 
den totalen KriecrseiiMatz zu unterstüt­
zen. Da helfen wir alle mit,  sehen uns in 
unserem Pflichtenkrei# um. und wo wir 
etwa« entdecken, da« der Allgemein­
heit  zugutekommen kann, wa« wirklich 
nachahmenswert ist  und den totalen 
Krieqaeinsatz fördert,  dann schreiben 
wir ee in kurzer Form an obige Peld-
poetnummer 

354 Verbesserunqsvorschlige bei der 
Post.  Seit dem Aufruf de« Reichspostmi-
nieter« zum betrieblichen Vorschlagswe­
sen vor einem Jahr sind 354 VorachISqe 
eingegangen. Die Prüfimq wurde für 305 
Vorschläge abgeschlossen, von denen 
123 brauchbar waren. 

Fahrzeuge bei FllegeraUrra. Fahr­
zeuge dürfen bei Fliegeralarm nicht in 
den Hauptstraßen, sondern nur In Sei­
tenstraßen abgeetellt  werden, well «ie 
andernfalls die Durchfahrt der Wagen 
von Luftschutzpolizei,  Wehrmacht usw 
«tören würden. 

Brand in einer Kirche. In der Sakri­
stei der Pfarrkirche in St.  Peter-Freien­
stein bei Graz brach vermutlich infolge 
einer schadhaften elektrischen Leitung 
ein Brand au«, der Kircheneinrichtungs-
gegenstände, Meßkleider,  Wäsche und 
Gefäfle im Werte von 10 000 RM ver­
nichtete.  Ein weiteres Unsaichgrelfen des 
Feuers Iconnte dank dem raschen Einsstz 
der Löschmannschaften verhindert wer­
den. 

Aus Stadt und Land 

Erlachstein. Kürzlich fand im Feuer-
weihrheim der große Ortsgruppenappell  
statt .  Ortsgruppenführer Pg. Vogel gab 
hierbei Erläuterungen über die geplante 
Umquartierung von Familien, über die 
Altstoffsammlung, den Luftschutz, die 
Reiseeinschränkungen und die Nach­
barschaftshilfe.  Für die am 19. und 20. 
August vorgesehene Ortsgruppenführer-
tagung ist  ein besonders erlesenes Pro­
gramm vorgesehen. — Dieser Tage 
suchte der angesehene Malermeister 
Jakob !3crowschek durch Erhängen den 
Freitod. Ein unheilbares Leiden hat den 
Unglücklichen in dfn Tod getrieben. 

Tüffer.  Am 10. August ist  der Ge-
richts-Oberolfizlal und Grundbuchführer 
i .  R. Franz Marinko im hohen Alter von 
B1 Jahren gestorben. Der allseits ge­
schätzte und beliebte Mitbürger ist  rvach 
12jähriger Militär- und Gendarmerle-
dienstzeit  und weiteren abgelegten Prü­
fungen in den Justizdienst übergetreten, 
wurde erst dem Gericht in Ebenidorf 
und im Jahre 1907 dem Gericht in Tüf­
fer zugeteilt, wo er bis zum Jahr« IQ'Za 
ununterbrochen als Geschäfteleiter und 
Grundbuchführer tätig war. Seine Frei­
zeit  galt  der Förderung des deutschen 
Liedes und der Dilletantenbühne. Nach 
41jährig'er Dienstzeit  in den wohlver­
dienten Ruhestand tretend, wurde er nilt  
der goldenen Verd'ien«tmedaille ausge­
zeichnet.  Auch im Ruhestand «teilte er 
sich weiterhin der Gemeinde zur Ver­
fügung und war al« Straßeninspektor,  
Kassier,  Gerichtsschätzmann U6W. tätig.  

Muierk. In einer Arbeitstagung der 
Ortsgruppenleiter und Kreisimiitarbeiter 
des Kreises Mureck sprach K-Kreisleiter 
Lill  und gab einen Einblick über den 
Anschlag auf den Führer.  Die Verlesung 
wichtiger Anordnungen und Weisungen 
für Parteiarbeit  lag welter im Rahmen 
der Arbeitsbesprechung. 

Leibnitz.  In den letzten Tagen wurden 
in den Ortsgruppen Amfels,  Leutschach, 
Oberhaag, Gamlitz,  Straß, Ehrenhausen 
und St.  Johann t.  Sagg insgesamt zwan­
zig öffentliche Zellenversammlungen ab­
gehalten, die zahlreich besucht waren 
Neben anderen Reidnern sprach Kreis­
leiter Tomaschitz selbst in Maltschach, 
Wagendorf,  Berghausen und beim Mo 
serwirt  am Karnerberg, Kreis Leibnitz.  
— In den landschaftlich herrlich gele­
genen Wölzer Tauern hielten die Pimpfe 
des Banne« Leibnitz vom 31. Juli  bis 7. 
August eines ihrer diesjährigen Führer-
Ausleselager ab. Da« Lachtalhaus, 1650 
Meter hoch gelegen, beherbergte zu 
dieser Zeit  120 begeisterte Pimpfe. 
Wanderungen auf benachbarte Tauern-
gipfel l ießen die glückliche Zeit  der 
Jungen nur allzu rasch vergehen. 

Es wird verdunkelt von 21 big 5 Uhr 

Vorliang runter! 
R o m a n  v o n  D i e  S t e l a n i  
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iTja —« sagte er.  »Dann mußt du wohl 
dein« Pflicht tun. Da — die vierte Tür 
im Gang . . .  die kleine.« 

Man sah dem Assessor an, wie pein­
lich ihm die Amtshandlung in Lonis Ge­
genwart war. 

»Vielleicht gehen Sie solange hinein!« 
sagte er leise und wies auf das Wohn­
zimmer. Sie gehorchte mechanisch Sie 
hörte,  wie dio Schritte den Gang hin­
unterliefen und hurte das Klopfen an 
der Tür. Wieder und wieder.  

Es kam keine Antwort.  »Machen Sie 
aufl« rief der Assessor Er drückte auf 
die Klinke Sie ga!) nach, die Tür von 
Froqgys Zimmer war unverschlossen. 

Erschrocken blieb er einen Augenblick 
auf der Schwelle stehen. En merkwür­
diger Geruch erfüllte die Luft.  Aber er 
wiJrde sich nicht klar darüber — vor 
Schrecken, daß er da» Zimmer leer fand. 
Mit drei Schritten war er am offenen 
Fenster und sah mit langen Hals die 
feuchtglänzende Feuerleiter hinab. 

Er «tampfte wütend auf.  »Ausgeflo­
gen!« rief er und wandle sich in« Zim­
mer zurück. 

Und »ah mit großen Augen, wie sich 
Peter und der Kriminalbeamte über den 

Mann auf dem Bett beugte und ihm das 
chloroformgetränkte Tuch vom Gesicht 
risseti .  

36. Kapitel 

»Hallo — Froggy!« sagte Peter nach 
fünf Minuten. »Können Sie mich verste­
hen?« 

Die Augendeckel des Negers zuckten. 
Er richtete sich schwerfällig auf,  seine 
mächtigen Fäuste fuhren kraftlos durch 
die Luft,  er murmelte etwaiä vor sich 
hin. Auf einmal riß er die Augen auf 
und starrte erschrocken um sich. 

» W a s  . . .  w a s  i s t  l o s ? «  s t o t t e r t e  e r .  
Peter legte ihm die Hand auf die 

Schulter.  »Das wollen wir von Ihnen 
wissen, alter Knabel — Was ist  Ihnen 
denn passieit? « 

»überfallend sagte Froggy sofort.  
»Ich komme ins Zinvmer, will  Licht ma­
chen — auf einmal kriege Ich einen 
Schlag in den Nacken. Ich taumle . . .  
und auf einmal preßt mir jemand ein 
Tuch an mein Gesicht . . .  ich verliere 
alle Kraft — falle auf« Bett  — und dann 
war's aus — ohl« Er hielt  sich stöhnend 
die Stirn. 

»Armer Kerl!« sagte Peter erschrocken 
und rieb ihm die Schläfe mit kaltem 
Wasser.  

»I«t etwa« pas«lert?« fragte angstvoll  
Lonis Stimme von der Schwelle her.  

Der Assessor stand ruhig in einer Ecke 
des Zimmers und beobachtete jede Miene 
Froygys. Einmal wechaelte er einen Blick 

mit dem großen Kriminalbeamten. Uber 
dessen schwarzbartiges Gesicht glit t  
etwas wie ein verstohlenes Lächeln. 

»Nicht 60 schlimm, wie es aussieht — 
meine GnadigstelM sagte der Assessor 
l iebenswüidig und stellte sich vor 
Froggy, »Wirklich scheußlich — so ein 
Überfall  .nicht? Was sollte denn nach 
Ihrer Meinung -der unbekannte Eindring­
ling von Ihnen gewollt  haben?« 

»Weiß nicht — weiß nicht!« schnaufte 
Froggy mühsam, denn Loni fuhr ihm ge­
rade mit einem triefenden Schwamm über 
das breite Gesicht.  

»Ich hoffe,  Sie haben nichts dagegen, 
wenn wir uns hier ein wenig umsehen, 
mein Lieber.  Bleiben Sie nur ruhig liegen 
und ruhen Sie sich aus! Herbert,  würden 
Sie wohl mal erst  den Wäscheschrank 
vornehmen?« 

Peter sah mit großen Augen zu, wie'  
der Kriminalbeamte den Schrank öffnete,  
und dabei fiel  ihm etwas ein. 

»Hör mall« sagte er zu seinem Vetter.  
»Kann ich dich mal einen Augenblick 
allein sprechen?« 

Der Assessor sah Ihn überrascht an. 
»Bitte!« Er blickte «ich noch einmal 
flüchtig nach Froggy um, und dann ließ 
er sich von Peter In das Wohnzimmer 
führen. 

Peter ging geradeswegs auf den Sma­
ragdring zu. »Kennst du das Ding?« 
«agte er nervös und ärgerlich. »Es hat 
ja jetzt wohl keinen Sinn mehr, mit 
irgend etwa« hinter dem Berge zu hal­

ten! — Stell  dir vor: der Ring ist  seit  
der Bärnburger Vorstellung verschwun­
den gewesen — wir dachten, Erlacher 
hätte ihn bei sich. Und auf einmal stellt  
sich heraus, daß Froggy ihn seit  ein paar 
Tagen versteckt hält  — eingebuddelt  in 
einen Kakteentopfl« 

Der Assessor zog die Brauen hoch und 
nahm mit spitzen Fingern den Ring auf.  
». . .  Froggy?« Er pfiff durch die Zähne. 
»Warum hat er das getan?« 

»Das hat er mir nicht verraten wollen!« 
Der Assessor antwortete nicht,  er ging 

eilig in Froggys Zimmer zurück, wo der 
Kriminalbeamte eben die Untersuchung 
des Schranke« beendet hatte.  

»Hier ist  nichts,  Herr Doktor!« meldete 
er. 

»Wie geht 's Froggy?« fragte der Asses­
sor munter.  »Besser? Na — ist recht! 
Dann können Sie bald mitkommen, nicht 
wahr?« 

»Mitkommen?« 
»Ja — mein Guter! — Herr Kammer­

sänger Erlacher erwartet Sie.  Er will  
seinen Ring wiederhaben. — Hallo.. .  
was ist  Ihnen?« 

Denn Froggy war aus dem Bet\ ge­
sprungen. Einen Augenblick stand er auf­
recht,  es war, als ob er etwas sagen 
wollte,  dann ließ er «Ich schwer auf die 
Bettkante nieder und streckte den Kopf 
zwischen die Fäuste.  

Niemand sprach ein Wort.  Der Asses­
sor beobachtete den Neger scharf.  Dabei 
drehte er den Ring zwischen seinen Fin­

gern und preßte nervös die Steine ge­
gen die Haut seiner Handfläche. 

»Aber, Froggy — wollen Sie uns nicht 
endlich sagen, welche Rolle der Sma­
ragdring in der Geschichte spielt?« sagte 
Peter vorwurfsvoll .* »Ich bin überzeugt.  
Sie hellen uns allen weiter,  wenn Sie 
jetzt reden wollten!« 

Der Neger sah nicht auf.  Seine dicken 
Schultern zogen sich etwas zusammen. 

Loni wollte seine Hand nehmen und 
ihm gut zureden. Sie sagte gerade: »Hö­
ren Sie, Froggy —«, als der Assessor 
plötzlich 60 schart »Halt!« rief,  daß alle 
zusammenfuhren. 

Auf seinen Backenknochen zeigte sich 
eine fieberhafte Röte. Seine Augen fun­
kelten. So erregt hatte man den korrek­
ten Vetter noch nie gesehen. 

Er hielt  den Ring dicht vor Peters 
Gesicht.  

»Was ist  los?« sagte der nervös. 
»Ich hab'sl« rief der Assessor.  Die Llp 

pen unter dem Schnurrbärtchen waren 
zu einem «chmalen Strich verzogen. »Ich 
hab's raus!« Die Hand, die den Ring 
hielt ,  auf den jetzt all^ blickten, zitterte 
ein btßchen. »Ich verstehe jetzt,  warum 
Froggy diesen Ring zu verstecken suchte 
— sei es im Interesse Erlacher«, «ei es 
in seinem eigenen. Denn diese beiden 
großen, rechteckigen Steine da sind das 
wichtigste Indiz in dieser ganzen Affäre 
— der klare und eindeutige Beweis da­
für,  daß Kestner nicht verunglückt ist ,  
sondern ermordet wurde.« 


